
Zur Geschichte der Glocken 1m Kreıse Goldberg
VO GRÜUÜNEWALD

>>ES MU: leider bekannt werden, da{ß CS heute unmöglıch geworden 1Sst, im
Sınne des begonnenen deutschen Glockenatlas un! Auswirkung des
Deutschen Glockenarchivs schlesische Glockenforschung betreiben«. So
stellt Professor Dr Guünther Grundmann, der letzte schlesische Provinzıal-
konservator, Schlufß seıines intormativen und bewegenden Autfsatzes
»Glocken läuten ber Schlesien« fest un! fügt och als Nachsatz hınzu:
»Leıder 1St CS aber auch ebenso unmöglıch, sıch eiınen UÜberblick ber den iın
Schlesien erhaltenen un: in der Bundesrepublik schlesischen
Glockenbestand verschaffen«. Das hat eiınen doppelten Grund Der eıne
1St; da{ß eıne exakte un: systematische Erforschung un!: Dokumentation der
Glocken 1m gesamtschlesischen Raum VOT 945 fehlt un! CS, abgesehen VO  w
der 1930 begonnenen Neuinventarisierung der Kunstdenkmäler, 1L1UT

wenıge Eınzelarbeiten, auf Kreıse un: Orte beschränkt, 21Dt, W1e€e eıne
Eınsıchtnahme ın die Bıbliographien zeigt“. Der andere Grund dafür, daß
trüher Versäumtes heute fast unmöglıch nachgeholt werden kann, 1St der
ungeheure Verlust Glocken, die VO 1941 der Beschlagnahme vertie-
len un! durch die Kreishandwerksmeister ach erfolgter Einstufung in die
Gruppen A, un und oft für den Landeskonservator quälendenVerhandlungen VO  e den Türmen abgenommen, entweder sofort einge-schmolzen der als Reserven den Glockensammellagern zugeführt WUTL-
den Hınzu kommt, da{ß die Unterlagen der Beschlagnahmeaktion nıcht

Schlesien. Eıne Vierteljahresschrift für Kunst, Wıssenschaft un Volkskunst, AFWürzburg 1961, 65—74 MmMIt Abbildungen.Eduard BRÜCKNER, Dıie Glocken der Oberlausitz, ın: Neues Lausıitzisches
Magazın, 8 9 Görlitz 1906, 1—222; Walter KOHKOHL, Die Glocken der V  N} Kırchen-
gemeınde Bolkenhain, 1n ° Bolkenhainer Heımatblätter (1925/26), 5.413—415; Martın
KLOSE, Von den Glocken des Grünberger Kreıses, In: Grünberger Hauskalender
(1923; 30—57; Kurt BIMLER, Von Glocken des relises Leobschütz un! ıhren Gıießern,In: Leschwitzer Tischkerier-Kalender 3 (1928),i KLOSE, Glockeninschriften
1m Kreıse Löwenberg, in Der Wanderer 1mM Riesengebirge 9 (1889), 113—-116, 125—-127,141—143; ermann DITTRICH, Kirchenglocken des Neısser Landes, 1ım 16. Jahresberichtdes Neısser Kunst- un! Altertums-Vereins F12; 36—50

Berichte über die Glockenabnahme für Schlesien U 1n dem Anm ZAt. Beıtrag
VO Grundmann —66, für Gesamtdeutschland Dr. Ludwig VEIT, Das Deutsche
Glockenarchiv 1im Germanischen Nationalmuseum OE  „ 1n: Lusus Campanarum.
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mehr VOT dem 7Zusammenbruch ach dem Westen herausgebracht werden
konnten un:! Nachforschungen iın Breslau ohne posıtıves Ergebnis Waren4.
Um erfreulicher 1sSt CD, da{ß infolge der Verzoögerung durch dıe N=-
dene Registrierung der wertvollen B- un C-Glocken auf dem Hamburger
Lagerplatz diese bıs ZU Kriegsende zurückgestellt blieben un! orößten-
teıls der Vernichtung ENISANSCH sınd ach der VO  n dem Deutschen lok-
kenarchiv iın Nürnberg aufgestellten Statistik sınd VOIN den AUS Niıeder- und
Oberschlesien beschlagnahmten Glocken iınsgesamt 1019 als historisch
wertvoll ertafßt un: ohl abzüglich der die Gemeinden des Görlitzer
Kirchengebietes zurückgegebenen evangelische un katholische Pfar-
relıen 1MmM Bundesgebiet als Leihglocken verteılt worden”. Diese Glocken
sınd auf Karteıiblättern 1MmM Deutschen Glockenarchiv verzeichnet, mıt den
nötıgen Angaben ber Madße, Gewicht, Inschriften un! eiınem Lichtbild
versehen, da{fß INa Kopıen davon anfordern und, WE auch manchmal
nıcht ganz mühelos, ber dıe zuständigen Ordinarıate und Kirchenleitun-
SCH ertfahren kann, sıch eıne gesuchte Heimatglocke heute befindet.

Was 11U och als bescheidener Beıtrag für eine Glockendokumentatıon
tun möglıch 1St; das hat Dr Grundmann allem berechtigten Pessimısmus

Z Irotz in seiınem eingangs erwähnten ıllustrierten Beıtrag selbst be1-
spielhaft aufgezeıgt: Die Feststellung, Glocken, die einst ber Schlesien
läuteten, aber ach der überlebten Katastrophe nıcht auf ıhre heimatlıchen
Türme zurückkehren konnten, heute ıhren Dienst Lun, un darüber
berichten. Darın hat erfreulicherweise bereıits einıge Nachfolger gefun-
en,; die die Ergebnisse ıhrer Nachforschungen veröffentlicht haben®
Beıträge VAGRE Glockenkunde ZUuU 80. Geburtstag VO  - Sıgrid Thurm, he VO: Tilmann
Breuer, München 1986, e  „ Ernst ZIMMERMANN, Die deutsche Glocke un: ıhr
Schicksal 1im Kriege (mıt Abb der Glocke VO  e Petersdort Kr. Sprottau 47185 iın
Deutsche Kunst und Denkmalpflege Jg E952: 1427

(GRUNDMANN (wıe Anm. 1), 5.6  ©O Nach muündlıcher Auskunft der Direktion des
Breslauer Nationalmuseums 1986 befinden sıch dort keinerlei Glockenakten. In den hıs
ietzt erschienenen Bänden des Jahrbuches tür Kunst iın Schlesien (Rocznıiki sztukı
laskie), Breslau SE siınd keıine Studien Z115 schlesischen Glockenkunde enthalten.

VEIT, Glockenarchiv (wıe Anm 3 9%
Nachstehend aufgeführte Aufsätze und Arbeiten sınd mMır ekannt geworden: Jürgen

SCHÖLZEL, »Bey schwerer Zeit« Eın Geläute-Gufß in schlesischer Kleinstadt
(Nimptsch) 1639, In: JKSG 60 (198 15 /-6/; Gerhard HULTSCH, Schlesische Glocken 1n
bayerischen Kirchen, 1n JKSG 60 (1981), 5.153—179; DERS., Schlesische Glocken 1M
Bereich der Nordelbischen ev.-Juth. Kirche, In® JSKG 63 (1984). ä Leonhard
RADLER, Beıträge ZUuUr Geschichte der Glocken 1mM Kreıise Schweidnitz, In: 39
(1981), 5.219—-255; Luzıa GÜNTHER, Glocken der Heımat (Kreıs Steinau/O.), In: te1-

Heıiımatbriet Nr 122, Julı 1983; uth LIPINSKI,; Glocken Aaus dem Kreıs Neumarkt/
Schlesien in der Zerstreuung, Hameln 1989 (Selbstverlag); Brigıitte STÜRMER, Glocken
der Kırchen 4aus dem Altkreis Wohlau un! S1e wıeder Zu Lobe (sottes ruten 1in
Heımat, Stuttgart 1990 Eıne Untersuchung »ÜUber die Glocken der Breslauer Domkir-
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Und kann, W1€ iıch meıne, bei dem, W Aas möglıch 1St, eın weıterer
Schritt unte  men werden, nämlıich be] Besuchen ın Schlesien Ort
un!: Stelle untersuchen, welche VO den VO  — der Ablieferung verschon-
FEn Läuteglocken heute och vorhanden sınd, ıhre Maße, soweıt das angeht,
aufzunehmen un: die Inschriftften notıeren, eıne Arbeit, die auch deshalb
wıchtig 1St, weıl die Glockenbestandsaufnahme 1n den beiden Bänden des
polnischen Katalogs VO Dr Mandzıuk un! Dr Pater (1982) I11UT gelegent-
ıch un: 1n den Angaben unvollständig erfolgt iST.- SO habe iıch in den etzten
Jahren, VO  ö treundlichen Heltfern unterstützt‘, fast alle Kırchtürme des
Goldberger Kreıses, der die reıl evangelıschen Kirchenkreise Goldberg,
Haynau un:! Schönau umfa{iSste, erstiegen, leider nıcht die nötıg CWESCHNCNH
MefSuntersuchungen vornehmen, jedoch dıe Inschrifttexte verzeichnen
können. Nıcht verzichten wollte ıch auf eıne kurze, stichwortartige darge-
botene Glockengeschichte der einzelnen Gemeıinden, sSOWeılt die Unterlagen
dafür aus der ZUTr Verfügung stehenden allgemeinen und der ortsgeschichtli-
chen Liıteratur zusammengestellt werden konnten®.

che 1500« VO Altred SABISCH, 1In: Schlesische Studien, he VO Altons Hayduk,
München 19/0; 41—49

Zu danken habe ich Wel polnıschen Taxıtahrern A4US Goldberg, die miıch 1984 und
1986 WI1Ee uch Kaplan Krystian Sokal iın Haynau hılfreich und verständnisvoll auft die
Kirchtürme begleitet haben, Herrn Roman Gorzkowski,; Professor für Lateın un
Geschichte Lyzeum 1ın Goldberg, der 1n eigenen Untersuchungen Ort un Stelle
Materı1al ZUSAMMECNTrUG, un Herrn Pastor Mag. 1etmar Ne{f 1n Wolfsburg-Kästorf,dessen Reisegefährte iıch 1988 seıin durfte

Ständıg benutzt wurden: G. E. ÄANDERS, Statıistik der Evang. Kırche in Schlesien,
Glogau 1848; Eduard ÄNDERS, Hiıstorische Statistik der Evang. Kırche iın Schlesıien,
Breslau 186/; BERG, Die Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der V  I1  E Kirchen
un! Kırchengüter ın den Fürstenthümern Schweidnitz un Jauer während des 17. Jahr-
hunderts, Breslau 1854; Gerhard EBERLEIN (Hg3); Dıie Generalkirchenvisıitation 1mM
Fürstentume Liegnitz VO 1654 und 16553; Liegnitz IL: Protokolle VO  } den Kırchen-
Visıtationen 1mM Fürstenthum Liegnitz de 11110 16/4 Acta 1ın das Archiv der Stadt
Liegnitz gehörend (Photokopie); Günther (GRUNDMANN, Der JT Kirchenbau in
Schlesien, Frankturt/M. 1970 Gerhard HULTSCH, Schlesische Dortf- und Stadtkirchen,
Lübeck I9r J. JUNGNITZ, Visıtationsberichte der 10zese Breslau, Archidiakonat Bres-
lau, 1. Teıl, Breslau 1902, Archidiakonat Liegnitz, eıl, Breslau 1908; Hans LUTSCH,
Di1e Kunstdenkmäler der Provınz Schlesien, B Breslau 1891 ]. MANDZIUK un

PATER, Katalog Ruchomych zabytköw sztukiı sakralne) Archidiecez]i Wroclawskiej
(Katalog der beweglichen Kunstdenkmiäler in der Erzdiözese Breslau), 2 Teıle, Breslau
I982: H. NEULING, Schlesiens Kirchorte und ıhre kirchlichen Stiftungen bıs Zzu Aus-

des Mittelalters, Breslau 1902; Sılesia Hıstorisch-Statistisches Handbuch
ber das evangelische Schlesien, Görlıitz 1927 Sılesia ‚9 HC ear'| und hg

ULTSCH (Das N: Schlesien Band 11), Düsseldorf 1L953: Schematyzm Archidiecez]1
Wroclawskie, Breslau Or Bozena STEINBORN und Stanıslaw KOZAK, ZiotoryJa-Chojnöw-Swierzawa (Goldberg-Haynau-Schönau), Breslau 1971 WALTER, Glocken-
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Damıt nıcht zuvıel Raum ın einem Jahrbuchband in Anspruch M-
INen wiırd, soll dieser Beıtrag dreigeteilt werden un: Zzwel weıtere Fortset-
ZUNgCH iın den nächsten Jahrgängen erscheinen.

Kirchenkreis Goldberg
Adelsdorf

1268 Adlungsdorph. 1318 Johannes, YecLior ecclesıe ıIn Adlungı milla Retormation nach
1530 Neubau der Kırche nach Plan VO: Langhans OT: Kırche 1945 tast unbe-
schädigt d1e polnıschen Katholiken und 1n den etzten Jahren bestens restauriert.
LUTSCH, 5.289; MANDZIUK, 5.238; Abbildung be]l GRUNDMANN, Kirchenbau, S5. 2726
un: G. HULTSCH, Evang. Kirchenbau, 5425 STEINBORN-KOZAK, S 173 Armın
KRAUDT, Nachrichten über d1e Parochie elsdorf, Liegnitz 1846

1655 »Zwey hübsche Glocken«, 1674 »auf der Kirchen en Thurmb, darauft
ZWCY Glocken«?. 1837 Anschaffung eıner ogrößeren Glocke, 18 Zentner
schwer, die die Inschrift ırug »Ehre se1 (sOtt in der Höhe, 1837 wurde diese
Glocke VO  5 den dem hiesigen Kirchenverbande angehörenden Gemeinden
iın Adelsdorf,;, Leisersdort un: Seitersdorf der Kırche verehrt. Gegossen VO
Christian Ludwig Pühler ın Gnadenberg«. Dıie Miıttelglocke, 9 Zentner
schwer, zeıgte den Kruzıtixus mıiıt der Jahreszahl 1878 »Meın Mund soll
verkündigen Deine Gerechtigkeit. Psalm Z 15 Gegossen VO Friedrich
Gruhl in Klein-Welka bei Bautzen«. Dıie Glocken mıt der kleinen, ebentfalls
1878 SCRHOSSCNCH un: erhalten gebliebenen Glocke läuteten 1mM Quart-dext-
Akkord Cy d, C1S 15. Maı 1917 gemeınsam ZU letztenmale. Am Tage
darauf wurden die sroße un! die Miıttelglocke abgenommen un: mulßsten,
da die Turmfenster schmal sınd, zerschlagen werden. Beıide wurden 1922
CYrSCLTZL, die orofße wurde 1942 abgeliefert. Heute hängt 1im Turm die 1917
belassene kleine Glocke, se1lt 1927 die Mittelglocke, mMIıt der Inschriuftt:

VO  Z UH KA BEI BAUTZEN 1878 un:!
dem Vers, der bereits auf der 1837 UMsCcHOSSCHCH Glocke gestanden hatte:

ON KINDER STEIGT ZAJR HOHE MA  Z
HORET, WENN MEIN SCHALL VO  Z OBEN DEN AHEN THA-

LERN RINGE
ASS MEIN ERZ ALLEMAL DIE IRKUNG HABE,

HORENDEN EIN RUF SEIN ZAUR KIRCHEN, GEHT
GRABE

kunde, Regensburg und Rom 19153 H. WECZERKA Hg.) Handbuch der hıistorischen
Statten. Schlesien, Stuttgart 19/7.

Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8), u
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Daneben die kleine Glocke mıt einem Engelornament un der Jahreszahl
1922; außerdem die 1878 SCHOSSCHNC Uhrglocke *.

Alzenau
1280 Konrad VO  an Alzenau, Burger 1ın Liegnitz (SR Nr. 1335 die ecclesia de Altına
vılla in der sedes Aureı Montıs. 1364 Zschaslaus, Pftarrer in Alzenau (Schirmacher,
Liegnitzer Urkundenbuch 1866, Erster ‚Valı Pfarrer 1553 acobus Seıittert.
5durchgreitende Erneuerung der Kırche 1945 poln.-kath. Danach 1mM Inneren
völlıg umgestaltet durch Entfernung der Emporen.
Abb VO Friedrich Bernhard WERNER 1748 in der Topographıa Sılesiae, Elfriede
SPRINGER, Nıederschlesische Kunstdenkmäler, Liegnitz 1932 56  O Friedrich Adolt
(QJUELLMALZ, Heimatbuch der Vi  N  . Kirchgemeinde Alzenau. Liegnitz 1920

1655 »eIn Gemeılne Glocke«, 16/4 eıne Glocke alda .
1720 wurde ıne zweıte Glocke OSSCH, 5 Zentner un: 65 Pfund

schwer, VO  25 Christian Demmuinger, ROt- un! Gelbgießer ]L 1eSNItZ, die
203 Reichstaler un: 172 Sılbergroschen kostete. Sıe tırug die Inschriuft: Otto
rat VO Franckenberg, Freiherr VO Schellendorf, Erbherr der Herrschafft
Gröditzberg un Panthenau. Pastor George Friedrich Schneider, Kırch-
schreıber Joh Friedr. Glauer, Erb- un: Gerichts Scholz George Scholtz,
Kırchväter Melchior Kındler, Bauer, Caspar Scholz, Gärtner .

Waren beide Glocken 1917 verschont geblieben ””, muften sS1e 1943
abgeliefert werden. Dıie kleine Glocke VO  e F/Z20 wurde eingeschmolzen, die
alte große 1St erhalten un läutet heute 1im TIurm der evangelıschen Kırche

Mühlen ber Horb/Neckar. Die Karteıkarte im Glockenarchiv enthält
tolgende Angaben: »Durchmesser 40 cm  14 öhe 104 C} Bügelhöhe 24 C.

Armın KRAUDT, Nachrichten über die Parochie Adelsdorf, Liegnitz 1846, ABZAU
1867 dreı Glocken vorhanden (ÄNDERS, 493) Kirchliches Wochenblatt für den
Kreıs Goldberg-Haynau Jahrgang ITA Sp 350
11 Vısıtationsprotokolle (wıe Anm 8 9 U, 170

Friedrich Adolf QUELLMALZ, Heimatbuch der V  N Kirchengemeinde Alzenau,
Liegnitz 1926 136 BERGEMANN, Beschreibung un: Geschichte der alten Burgve-
STE Gröditzberg, Löwenberg 1827, 138
13 Sılesia I927, S. 356 Die große Glocke hatte 1895 einen Sprung erhalten un
wurde durch den Glockenreparateur Ohlsen 4aus Lübeck durch Ausguß auf dem Iurm
für 435 Mark reparıert, wodurch sı1e iıhren früheren schönen Klang ehielt (QUELLMALZ,
Heiımatbuch (wıe Anm 12),

Der Evang. Oberkirchenrat 1n Stuttgart teilte durch Herrn Kirchenmusikdirektor
W. Lutz als dem Glockensachverständigen 24  “ 1969 noch olgende Einzelheiten
mıiıt »Die Glocke hatte, als S1€e nach Württemberg kam, einen Rıfßs unferen and
senkrecht ach ben VO  > 15 Länge und hatte adurch einen sehr schlechten Klang. Sıe
wurde 1n dem Glockenschweißwerk Lachenmeyer in Nördlingen autogenisch
geschweıißt un! erhielt adurch wieder ıhr altes Klangbild. Meın Amtsvorgänger, Kır-
chenrat childge, chrieb in seinem Gutachten VO E1 Dezember 1952 über die Glocke:
‚Hoch erfreut konnte InNnan seın über die autogenisch geschweıißte Leihglocke aus dem
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Gewicht 612 kg, Gufsjahr 1519 Schlagton Verzierung un: Inschriuft
Krone A4US (Ose un! sechskantıgen Bügeln, Z Stege der Haube, scharte
Kante Die Schulterinschriuft gotischen Minuskeln zwıschen den Stegen
lIautet AVC graCcCla plena domynus benedyct 1519

LCX glorıe VCNY CV) PaCcCc Gilatte Flanke, Z WO1 tege
Schlagring, ste1l abfallender Holm, mMi1t Absatz«

Im TIurm des heutigen Olszanıca hängen heute dreı Glocken Die Uhr-
glocke MI der Inschriutt OTT: VO  ZERG FREY-
HERR VO  Z SCHELLENDORFF ERB HERR DER HE  FI GRAFTZB
KORNIGE ASSESS DES FURSTENTHUMS GROS G1LOG NNO
DEEXAXXCHEH C111 sehr kleines Glöckchen, das die kurze Inschrift

EIB DO 1847 ”, un: C1NC große, VON den Polen
angeschaffte Glocke 1000-lecıa CHRZIU
POLSKI I—te) POWSTANIA PARAFII UFLINDO-
WALI PARAFIANIE QOQLESZANIGY 1960 R16

Jahre 1519 Trotz Mängel der Innenstimmung, W16 S1IC der Gestaltung der KRıppe n
Tage nıcht selten gegeben sınd (stark gesenkte Prıme, erhöhte stossende Unteroktave)
hat die Glocke eigentümlıchen musıikalischen Re17z Ihr Klangvolumen 1ST genügend
orofß als Fundament des Dreigeläuts gelten können uch Blick auf ihre
Vıibration un Resonanz befriedigt S1C durchaus« Die Glocke hat tolgende Innenstim-
MUuNs

Schlagton Z 16/tel Halbton
Priıme Z 16/tel Halbton
Terz a a 16/tel Halbton
Quinte DE 16/tel Halbton
Oberoktave x 16/tel Halbton
TJnteroktave 16/tel Halbton
Dezıme "+ 4 16/tel Halbton
Duodezime OEG He HOD Z 16/tel Halbton
Nachhall

Unteroktave 45 Sek Terz Sek Fuür diese treundliche und ausführliche Auskunft
SC1 herzlich gedankt Ergänzend SC1 noch emerkt da{fß bereits 1895 CI Sprung
Glockenrand VO dem Glockenreparateur Ohlsen A4us Lübeck durch Ausgufßs der schad-
haften Stelle Turm ehoben worden WAar (QUELLMALZ, 213)
15 Wahrscheinlich nıcht ursprünglıch für Alzenau bestimmt, sondern anderswoher
hierher gebracht, da Anders, Hıstorische Statistik (wıe Anm 8), 494 NUur Glocken
un:! die Uhr erwähnt. ber den Gießer eıb 1e1 siıch nıchts ermitteln, Walter und
Lutsch kennen ıh: nıcht. Ich mich nach der Glockenabnahme 1ı
Alzenau gehaltenen Vertretungsgottesdienst, dem MItLt sehr unnn klingenden
Glöckchen eingeläutet wurde
16 Adalbert, Zum Andenken die tausendjährige Tauftfe Polens un! den Jahrestag
des polnischen Aufstandes VO der Pftarrei un! VO  - der Pfarrgemeinde Alzenau Jahre
1960
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Goldberg
1217 Magdeburger Stadtrecht. Z Arnolf, presbyter ecclesie S. Nıcolarz In Aureo Monte
und presbyter Alexander capelle Marıe in der Breslauer 1Özese erwähnt
(ZVGSchl49/1915, 1233 Hermannus, plebanus de Auro (SR Nr. 425, Schles
Urkundenbuch In 197 Nr. 49, 5: 33) 1269 Konrad CIl Hake Kaplan und Pfarrer
der Marıenkirche 1n Goldberg (SR Nr 1258 das Kloster der Mınoriten und 1267
die ommende der Johannıter bezeugt (NEULING, 5.75) Erste ‚Vall: Predigt

15727 durch Jacob Sußenbach. 153FValentin TIrozendorf Rektor des üurstli-
hen Gymnasıums. Spätromanisch-gotische allenkirche miıt wel 1ürmen. Letzte
oroße RenovıerungANach Ausweısung des etzten Pfarrers 1947 geschlossen
und 1958 teilweise ausgeraubt Ausbau der grofßen Barockorgel-, dann VO  e} den
polnischen Katholiken als Nebenkirche der Pfarrkirche St. Hedwigıs 1ın Gebrauch
d SeIit 1986 Erneuerung des Aufßenmauerwerks, Neubedachung der Türme,
Erhaltung der zahlreichen alten Epitaphıen. Die St.-Nıcolaikirche VO  S den romtreiıen
Katholiken benutzt.
LUTSCH, 5. 293—300; HULTSCH, Dort- und Stadtkırchen, FEE147) mıiıt 2 Abbildungen

505; STEINBORN-KOZAK, 38—44 miıt Abb.; MANDZIUK, Katalog I} 239 Abb Fried-
riıch Bernhard WERNER VO 1748 1n der Topographia Sılesiae:; Hanna KOZACZEWSKA-
(3OLASZ un! Tadeusz KOZACZEWSKI,; Irzynastowıeczny koscıict Marı1 w Zlotory]ı
(Die Marıenkirche Goldberg A4US dem 13. Jahrhundert), 1n * badan archıtektury
sztuk i Slaska (Untersuchungen ZuUur Architektur und Kunst 1n Schlesien) 2 9 (Breslau

113—139 miı1t 45 Abbildungen.
1458 schlug beim Einläuten der Donner iın den Hochaltar, zerschmetterte

die Altartafel un: totete eınen Läuter . Das 1st die Alteste Nachricht VO

dem Vorhandenseıin eınes Geläuts. Be1 dem oroßen Brand 1554 schmolzen
die Glocken 1MmM Turm, ebenso 1613, ber ıhre Anzahl 1St nıchts überlietert.
IDITG Generalkirchenvisitation 1655 notıert »3 Glocken un: T Glöcklein«

1674 ebenfalls 3 Glocken un »1 Sıgnirglökklein« S: 1B5) Dieses
Glöcklein hatte die Brände überstanden, ber die anderen NCUu SCHOSSCHNCH
Glocken berichtet die Chronıik:

»Anno 1619 dem 19 Augusti 1Sst die muıttlere Glocke aufgehängt un:! z
erstenmal geläutet worden. In demselben Jahr, den 15. Jüuni; wurde die
große Glocke hergebracht und bald darauf aufgehängt. Herr Abraham
Gasto Pastor un! Dekan 1614—1619| schreıbt 1mM alten Kırchenbuche, da{ß
die Umgießung der größeren und mıiıttleren Glocke 1M Jahre 1616 1mM Monat
Junı Liegnitz geschehen sei«! Und das mu zutreffend se1ın, w1e€e WIr
bald AaUus der Inschriuft der erhalten gebliebenen Glocke ersehen können.
Demnach W ar der Neugufßß A4UusS dem gerettetien Glockengut hergestellt
worden. Von der dritten kleinen Glocke 1St nıchts berichtet, die VOT 1654

1/ Joh dam HENSEL, Aurımontium dıplomaticum, Ms VO 1758, Classıs 27 S3
S1418
18 STURM, Geschichte der Stadt Goldberg, 1858, S5. 248 nach Mag Caspar enzels
»Goldberga« (Ms.) 1659
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worden seın mufß, WEn nıcht schon gleichzeıltig miıt den beiden
anderen.

Dann berichtet Diakonus George Sperer, der die Chronik seınes Schwie-
M. Caspar Wenzel weıterführte, folgendes: » Weil die große

Glocke rtz1ıg worden, ward S1€e Ao 1694 den Aug VO dem Schweid-
nıtzıschen Glockengießer zerschlagen . VO OSSCIL, eben Ww1e
auch die kleine«*? Ihre Inschriftt uns die Namen des damalıgen
Stadtsenats und der IDDiener der Kırche:

DEI GLORI1AM U:  U SENATUS CIVITATIS TITRIBUTIS
REPARATA EST. GEORGE ICONSUL HANS HEIN-
ICH SU:  CI PRO GCONSE: CHRISTIAN HAEFERTELI
ADFELIS® ANIEL GOIACTUARIUS
IGTU.: PRAFEFTOR JOHANN LORENZ MOLARUM PRAEFEFECTI/
‚ TOBIAS FRITSCEHE QUALE-

STOR
GEORGE SPEERER, PASTOR SENIOR “} STILLER,
DBIACONDUS*« CASPAR SOMMER, ECCLESIAFE
GLORIA DE  O JOACHIMUS HOL-
AT{ NUNCG SWIDNICENSIS UD GOLDBERGA
NNO FEA

Am 16. Aprıl 1875 wurde beım Läuten der orofßen Glocke eıne Verände-
LUNS ihres Klanges bemerkt un festgestellt, da{f S1€e SCSPIUNSCH War Der
Photograph Rehnert hielt S1e ach erfolgter Abnahme VO  — verschiedenen
Seıten 1m Biılde test. Der Umgufßs erfolgte durch den Glockengiefßer Geıittner
ıIn Breslau. Am 29 Oktober wurde S1€e zurückgebracht, geweiht un! auf den
urm SCZOSCHI, s1e tırug die Inschrift:

HRE SE E DER HOHE UN  C FRIEDEN AUF DEN
W GEITTINER BRESLAU AUS DEM DER

GAOICKE MC  Z 1694 I 1875

19 »Goldberga« (wıe Anm 18), 48 STURM, Geschichte (wıe Anm 18), 733
20 Die Ratsherren mMI1t den altrömischen Amtsbezeichnungen alle Rechtsgelehrte.
Grabstein für dreı Härtel, Christians Vater Wolfgang un! den 1721 verstorbenen Sohn
Johann Christian der Ostseıte der Stadtpfarrkıirche.
Z George öDerer, veb 1629 iın Goldberg. 1650 Unıv Wıttenberg. 1659 Rektor 1n
Goldberg. Ord ın Liegnitz 11 1663 für Modelsdorf. 1665 Diıakonus 1ın Goldberg,
1687 Pastor und Sen10r, 1696 Gest. 26  N 169/. erh 1/Anna Judıth Wenzel, geb
1645 1n O.  erg, begr. 18 1656 2/Anna Rosına Peucker.
D Sigismund Stiller, geb 1648 1n Gro{fßß-Tschirnau. 1667 Unıv Wiıttenberg. Ord 1n
Sorau 1656 Z adjunctus miınıster11, 1685 Rektor in O:  erg, 1687 Diakonus. Gest
1.3. 1695 erh mMI1t Barbara Jenig, geb 1664, DZESL. DE LOTL 1n Heinersdort be]
Parchwitz (Predigergeschichte VO Goldberg, 1940, un! 16)
23 Brors STLamMmMTLE A4us Holstein, 1698 WAar als Glockengießer in Liegnitz tätıg,
die Zentner (nach Breslauer Gewicht) un 47 Zentner 28 Pfund (nach Liegnitzer
ewıcht schwere Glocke für die Nıederkirche nNnserer Lieben Frau umMsSCSOSSCH hat
(LINGKE-WORBS, Die Marienkirche Liegnitz, 18528, 80)
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Die Kosten für den Glockengießer betrugen 840,60 Mark, für den Zım-
mermeıster Schmaller, Abnahme un:! Montage 512790 Mark“*.

Die Glocke hatte LLULE eıne kurze Lebensdauer: Dasselbe WI1e 1875 mufite
beim Begräbnisläuten 1902: . Januar, ıhrem veränderten Ton
festgestellt werden, da{f sS$1e SCSPTUNgCH W ar und eınen sıebzehn Zentimeter
langen Rıls zeıgte. Der entstandene Schaden erwıes sıch als orofß, daß 6
1Ur durch eınen Neugufßs behoben werden konnte. Den Auftrag azu erhielt
die Glockengießereı arl Friedrich Ulrich 1ın Apolda. Das Gewicht der

Glocke sollte sechs Zentner mehr als das der SCSPTUNSCHNCNHN Glocke
Kılogramm), die Kosten 5895 Mark betragen. Dıie alte Glocke wurde

für 3010 Mark ANSCHOMMCN, Fabrikbesitzer Bruno ühn erklärte sıch
bereıt, für den Restbetrag autzukommen. Die Cu«e Glocke sollte auf den
Ton gestimmt werden, da{ß das Geläut künftig im Quart-Sext-Akkord
erklingen wurde. Die 25. Aprıl 1902 BCHOSSCILIC Glocke wurde
23._Maı VO Bahnhof in die Stadt gebracht, un! ach Abnahme der
SCSPIUNSCHCH Glocke gleichen Tage erfolgte sogleich der Aufzug der
u  9 beıides ohne Unftall. Dıie Feıier der Glockenweihe hielt Pastor prım.
Schulz Trinitatistest, 7 Maı, 1m Hauptgottesdienst. Mıt dem Authän-
sCH der Glocke wurde eıne Verbesserung der Läutevorrichtung für alle rel
Glocken vorgenommen .

ach fünfzehn Jahren forderte s1e als Opfter der Weltkrieg: Letztes
Läuten 20 Maı I17 abgerüstet un! zerschlagen, »gleich einem
Schmerzensschrei klangen dıie Hammerschläge ın den Ohren der Goldber-
CT, un:! manchem sınd bel diesem traurıgen Akt die Iränen 1n die Augen
gekommen«. Die Irüummer der Glocke 1im Gewicht VO  e DU Kılogramm
wurden der örtliıchen Metallsammelstelle zugeführt; der dafür gyezahlte
Betrag VO  3 5864 Mark sollte den Grundstock für eiıne NEUC Glocke bilden
durch die Geldentwertung blieb nıchts davon übrig“.

So WAar CS erst ach acht Jahren der Kırchengemeinde möglıch, für den
Verlust iıhrer grofßen Glocke Ersatz beschatten. Austührlich 1St der
Tageszeitungsbericht ber die Ankunft der »Heldenglocke«,
zugleich mıt ıhr WAar dıie kleine Glocke VO  — 1694 NECUu worden,
damit S1e 1n den C-dur-Dreiklang pafst, un: ber die sıch anschliefßende
Feıier der Glockenweihe. Dazu ergab sıch ungesucht 1er Tage ach dem
Eıntreffen der Glocken der 8 Oktober der Gedenktag die Völker-
schlacht bei Leipzıg 1813 Im Festgottesdienst hıelt Pfarrer Budy Weıhe

24 "TURM (wıe Anm 18), 734
25 Nach einem Rückschau haltenden Goldberger Zeıiıtungsbericht 1m » Boten der
Katzbach« VO 1925 Eıne Photographie VO der Abnahme der SCSPTUNSCHNCNH und
dem Aufzug der Glocke lıegt VCH::-
26 Bericht 1mM » Boten der Katzbach« 52. Jahrgang 1917% Nr. 60 VO 24. Maı
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un! Gebet und Pastor prim. uhl die Predigt. Den für die Gemeinde
großen Tag beschlofß eın Familienabend, wobe1l priım. uhl eınen Vortrag
ber die Geschichte der Goldberger Glocken hielt Der Bericht schliefßt miı1t
dem Wunsch: »Moögen die Glocken der Einwohnerschaftt
der Stadt für alle Zeıten ımmer Freude un: Frieden verkünden«“

Die Glocken ırugen folgende Inschriften: Am oberen and
VO  Z ELN:  S REINELT BRESLAU Auf der eınen Seıte: HEL-
DENGLOCKKE, darunter das Fıserne Kreuz und SE GETREU BIS DEN
IC)  _ un:! auf der anderen Seıite: HRE SE GO DER HOHE CI 4:
ERG SCHAEL 1925 Auf die kleine Glocke 1st die Inschrift der organge-
F1ın übertragen worden: GLORIA DE  O ANNO 1604 KIR-
HENGEMEINDE SCHL UMGEGOSSEN AH 1925
VO  Z UN  e REINELT BRESLAU Di1e große Glocke W ar

46 Zentner, die kleine 12 Zentner schwer. Dıi1e versehentlich VO Glocken-
xjeßer angebrachte Jahreszahl sollte nachträglich in 1694 berichtigt werden,
doch 1St unterblieben.

Den 1925 ausgesprochenen Wunsch, die Gemeıinde moOöge sıch ıhrer
Glocken auftf lange eıt erfreuen dürten, machte der 7weıte Weltkrieg

eın traurıges Ende Es ibt keinen offiziellen Bericht ber die 947 erfolgte
Ablieferung der großen un! der alten mıittleren Glocke. ogar die kleine
Sıgnierglocke, das Ssogenannte »Evangeliumsglöckchen«“, blieb nıcht NOGT-

Beide Goldberger Tageszeıtungen berichteten ausftführlich über d1e Feierlichkeiten
und Veranstaltungen VO: biıs 18 Oktober 1n ıhren Ausgaben VO: 1925 Be1
der Ankuntt der Glocken hatten die beiden Pfarrerstöchter Gedichte
vorgetragen, »Der Heldenglocke ZU Grufß« VO  - Hılde Budy un »Glockengruß«
VO: Ilse Guhl,; das ihr Vater yedichtet hatte:
» Neue kleine Glocke se1l wıllkommen! L )as künd Groß un: Kleıin zugleich
Sel gegrüßt aus Kindermund! Sıng mıt deinem hellen Tone
Hat der Kleinen Mund doch aNZCNOMMLEN Preıs und Ehr dem Gottessohne.
Gott ZUuU obe sıch 1m alten Bund, Und äutest Du eın ınd ZUr etzten Ruh

Den Eltern läute (sottes Irost dazuund 1mM Jesus spricht:
»Kınder kommt wehrt iıhnen nıcht! .‚OTtt schütze ıch 1mM Turm hoch oben,
Ihrer 1sSt das Himmelreich«. Du dort, WIr hıer, woll’n Ihn oben«
Im »Evang. Kirchenblatt für Schlesien« 28. ]g (1923),; Nr. 45, S. 376 veröffentlichte
P. Budy einen kurzen Glockenbericht: »Zu der wertvollen alten FE Glocke MIt der
Oberterz GI1s hat die Schles. Metallgießereı 1ın Breslau (Hentrich un Reıinelt) Wwel
herrliche CuHe Glocken, eıne große ıIn Ci1s un eine kleine iın Gı1s Der
Sachverständige, Prof. Dr. Schneider iın Breslau, Sagl VO  — den Glocken, da{ß S1e
außerordentlich schön klingen. Die erhebende und unvergeßliche Festteier 18 kto-
ber klang 1n eiınem überaus ZzuLt besuchten Gemeindeabend aus, der mıiıt der Festspende

Vormiıttag dem Glockentonds eınen Zuschufß VO  n 8735 Mark brachte«.
28 Außer dem Betglockengeläut, nach alter Goldberger Überlieferung fruüh 5 Uhr,
mittags Uhr un: abends Je nach der Jahreszeıt Sonnenuntergang, yab och
eine besondere Einrichtung e1iım sonntäglichen Hauptgottesdienst: Es ertonte SPAART eıt
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schont un mu{flte verstummen, nachdem CS ber 500 Jahre seıne helle
Stimme hatte erklingen lassen. Die Abnahme der Glocken sollte möglıchst
geheim un in aller Stille geschehen, Beunruhigung der ıer W1€ überall

Bevölkerung vermeiden“?.
Beide Glocken sınd erhalten geblieben. Die mıiıttlere wurde der g_

uth Kırche un: Gemeinde t. Petrı1 und Paulı 1in Hamburg-Bergedorf
zugewıesen, »W O S1€ als große Glocke 1m Dreiergeläut Dienst UE un:
WIr sınd dankbar, da{ß WIr s1e haben«” Die Karteı des Glockenarchivs
macht folgende Angaben: Durchmesser 123 Zentimeter, öhe 116 Zenti1-
GÜ Gewicht 1033 Kılogramm. Zwischen den Stegen die Inschrift: DEI
GLORTAM ECCLESIAFL ORNAMENTU CONSILIUM JEHOVAE STA-
BIT 1616 Darunter eın geflügeltes Engelsköpifchen und ıne Gırlande. Auf
der Flanke orn eıne Kartusche mıt Antıquainschrıift: DVRCHS FE FLOS
KS  T“ MIT (5CII: HILF SERGIVS OFMAN ZVR G OS MICH
Die Zeichen un:! Inıtıalen CXCR mıt appen, E MWS, mıt appen (oder
Hausmarke sınd nıcht deuten?!.

Das alte Glöckchen erhielt 1951 die evang.-luth. Kırchengemeinde Sand-
krug Kr. Oldenburg *. Registriert hat das Glockenarchiv auft der Karte1-

der Verlesung des Schrittabschnitts Altar das SOgENANNTLE »Evangeliumsglöcklein«,
eiıne 11UT tür diesen 7weck bestimmte kleine helle Glocke (es WAar die alteste des Geläuts
und Stammte noch A4US vorretormatorischer ZEIt): Evang. Kirchenblatt für Schlesien
20. Jg. (1917); 5. 419
29 Deshalb wurde eine VO MIr die beiden Tageszeıtungen gegebene kurze
Geschichte der Glocken nıcht veröffentlicht, wohl autf Anweısung durch die Parteı.
3() Brietliche Mitteilung VO Pastor Tolzin 1ın Bergedorf VO 1965; dem iıch WI1e€e
uch Pastor Konrad Feıige iın Ammersbek gute Autnahmen der Glocke verdanke.
Außerdem machte Tolzın SCHAUC Angaben über die Tonverhältnisse der Glocke:

Teiltonreihe Ton Hertz
Schlagton E, 374
Prime + 9 327
Terz 393
Quinte + 1  Z 514
Oberoktave D O02 AD !! Z 64 /
Unteroktave + 8 168
Duodezime h// S 952

Außer der Goldberger Glocke hängt 1m Turm VO  —$ St Paulı noch eine aus Rengersdorf
Kr Lauban stammende Glocke, die 1785 Friedrich Gotthold Körner in Lauban
hat
31 Eıne ZuULE Beschreibung der Glocke oibt Gerhard ULTSCH Ir} JSKG 63 (1984).

Joh (GRÜNEWALD, Dıie Weıihnachtsbotschaft der Heıimatglocken, 1n ; Goldberg-Hay-
Heımat-Nachrichten 16 (1965), Nr _2 Z mıiıt Abb der Glocke Über den

Gießer Sergius Hotmann 1e1 sıch nıchts teststellen.
Bericht ın der Nordwest-Zeitung 1n Oldenburg [undatierter Zeıtungsausschnitt

1951 mıt Abbildung der Glocke »Kirchenglocke teierlich eingeholt«. Die Angabe, dafß
S1e aus dem 4.Jh STamMME un! 600 Jahre lang iın Schlesien (sottes Wort gerufen habe,
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karte: Durchmesser 47,5, öhe 48, öhe der Bügel S Zentimeter, (F6-
wicht 63 Kılogramm. eıt des (zusses: Anfang des 15 Jahrhunderts lerste
Hälfte ?]. Beschreibung: Sıch senkende Kronenplatte mıt unregel-
mäfßıgem Rand, angekehlt, Haube senkt sıch gradlınıg mıt gerundetem
Übergang SA Schulter. Sechsbügelige Krone. Da jede Inschriuftt un eıne
Jahreszahl fehlt, annn das Alter der Glocke LLUT geschätzt werden. Ihre
schlichte, schlanke orm deutet mı1t Siıcherheit auf das 15. Jahrhundert als
Entstehungszeıt hın; s1e hat also bereıts ST 100 Jahre VOT der Reformation
geläutet, als die Pfarrkirche dem Patronat der Goldberger Johannıter-
ordenskommende stand eın Wunder, da{fß S1€e die wıederholten Brände
trüherer Zeıten un: auch das Unheıl des etzten Krıieges unbeschädigt
überlebt hat!

Den Herkunftsort der heute 1mM TIurm hängenden Glocke ermitteln,
hat ein1ıge Mühe gekostet; denn S1€ 1St nıcht die 1947 zurückgebliebene VO

1925 Diese 1St Anfang der tünfzıger Jahre, als die Kiırche unbenutzt stand,
anderswohiın gebracht worden. Der 1957 ach Goldberg als Pfarradminı-
TCAtar gekommene Pfarrer Onufry Stankiewicz, dem die etzten Deutschen
1n der Stadt Schutz un Hılfe verdankten (gestorben 9. September
erwarb nach 1960 eıne Glocke eıner aufgegebenen un dem Vertfall überlas-

evangelıschen Kıirche A4aUS der Umgegend; doch woher, das wufte
nıemand YSt 1984 gelang die Feststellung, nachdem die Inschriuft
aufgenommen War un: dadurch weıtere Nachforschungen möglıch WUL-

den Auft dem Mantel steht:
WIR TRETEN INS STERBEN WIR HEN VO  Z ANNEN,

AX/ICS FR  NG SOHNE APOLDA GOSSEN MICH
1930 ben dem Kronenornament steht die Nummer  678 Der
Durchmesser beträgt 5S, die öhe 87 Zentimeter. Die Anfrage bei der
Fırma Schilling in Apolda miıt Angabe VO  5 Nummer, Jahreszahl un: Größe
brachte die Gewißheıit, dafß die Glocke mıt dem Ton un: eınem Gewicht
VO  > 370 Kilogramm für Kauffung worden 1St; gleichzeitig mMiıt
eıner fis-Glocke VO  w} 615 Kilogramm für dieselbe evangelısche Kirche“

Am Glockenstuhl steht; 1Ns Gebälk eingeschnitzt: SCHMALLER 71M-
MERMEISTER 1875 Es W ar das Baugeschäft, das den verschiedenen

1st natürlich unzutrefttend. In seiıner Festansprache der 4aus Schlesien stammende
Waschek, der Ruf der Glocke soll eıne Mahnung se1n, die ostdeutsche Heımat nıcht

VErISCSSCHL, und hier in Sandkrug mOge s1e FEinheimische und Vertriebene einer
Gemeıinde zusammenruten. Die Glocke 1sSt das ın Anm 28 »Evangeliumsglöck-
lein«‚ wahrscheinlich 1n katholischer eıt SAUET: Wandlung geläutet.
33 Freundliche Miıtteilung VO Herrn Franz Peter Schilling in Apolda VO 11 1986
K.-H. BURKERT, Kauffung der Katzbach Kreıs Goldberg 1n Schlesien, Scheinteld
1988, 2166
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Zeıiten die Glocken abgenommen und aufgehängt hatte, bıs 1945 in old-
berg ansässıg.

ach dem großen Stadtbrand VO 1613 wurde als die Uhrglocke
1NCUu S1e 1St och heute 1n der ersten »Durchsicht« der
Barockhaube des großen Kırchturms:

Non sed scıre horas pletatıs OPUS. SERGIUS OFMAN 505
MICH 1613 Sıe hat eınen Durchmesser VO eLtwa2 einem Meter?*

Die alteste Kirche Goldbergs t. Nıcolaıi auf dem hochgelegenen
Kırchhof mıt Zzwel gotischen Portalen, VO  5 denen das gyrofße 1im Westgiebel
1ın den etzten Jahren zuL restaurıert wurde, hatte ach den Visıtationsbe-
richten VO  j 1655 un: 1674 »e1ın eintz1g Glöckleın, das der Stadt gehört«, das
wahrscheinlich ach 1576 worden WAar für dıe bıs dahın lange wust
yestandene Kırche, die 1591 NEeCUu als Begräbniskirche in Gebrauch
LGH worden WAal, un 1m kleinen Dachreiter hıng, bis 65 1840 be] dem
Brand der Kırche ın der Osternacht zugrunde ging”. Der 1841 begonnene
Neuausbau des Gotteshauses hat keinen Turm un! eın Geläut erhalten.

Von der Kırche des VO  — St Hedwig gestifteten Klosters der Franziska-
ner  J6 wıssen WIr nıcht, ob sS$1e 1m Miıttelalter eınen Iurm mıt Geläut gehabt
hat Das Kloster War ach Aussterben un:! Weggang der etzten Mönche
der Schule Valentin Trozendorfs 1540 eingeräumt, ach dem Brande VO  e

1554 wıeder aufgebaut worden und bıs 1704, dem Wiedereinzug VO  en

Franzıskanern 1n Goldberg, Schulgebäude geblieben. Hatte Trozendort
och seıne Katechisationen in der Klosterkirche gehalten, vertiel S1€e
spater und lag 1696 ın Ruinen ”; ber TIurm un: Glocken wırd nırgends
berichtet. Be1 der Viısıtation 1718 WAar der Neubau der Klosterkirche erst 1m

Dıie Feststellung der Inschrift verdanke ıch Herrn Roman Gorzkowskı1 1ın O,  erg
(DSept. 5 der das Abenteuer, be] der Renovatıon des TIurmes auf eıner Leıter
hinaufzusteigen. Dıie Stunden nıcht zählen, ber sS1e wıssen, 1St. das Werk der
Frömmigkeıit.

Zur Geschichte der St.-Niıicolaikırche in Goldberg, 1n ! Evang. Kirchenblatt für
Schlesien 43 (1940). Goldberger Ostern VOTr 125 Jahren. Zur Geschichte der
St. Nikolaikirche, in Goldberg-Haynauer Heimat-Nachrichten (1965) Nr. 4,
Abbildung VO HFr Bernh. WERNER 1/48 ın der Topographia Sılesiae.
36 Die Untersuchungen VO W. Irgang bestätigen die alte Tradıition der
Klostergründung durch Herzogın Hedwig, Wenn uch nıcht die trühe Datierung autf
1212 doch bıs eLIwa 1240 Er zıtlert eine bisher übersehene Nachricht VO  - der Weihe
der Klosterkirche Ehren des Antonıius VO:!  $ Padua IRGANG, Beıträge ZUT: Sılesia
Francıscana 1m 3. Jahrhundert, 1n : ASKG47/48 (1989/90), S. 239240 ohannes
GRÜNEWALD, Erinnerungen St. Hedwig 1m Kreise Goldberg, 1 * SKG 26 (1968),

1—9
5L Johann dam HENSEL, Aurimontium 1758 un Protestantische Kırchenge-
schichte 1768, S 514 Johannes (GGRÜNEWALD, Zur Geschichte der katholischen Ptarrei
Goldberg 1n nNEeCUeETrTEeEr Zeıt, 1n : SKG (1971) 107102
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Anfang begriffen un: och nıcht ber das Presbyteriıum hinausgekommen,
da{ß VO  e} Turm un:! Geläut och keine ede se1ın konnte* Se1it Wann das

Turmchen der 1736 der hl. Hedwig geweihten Kirche? Glocken un:
wieviele CS Lırug, W ar nıcht ermitteln, auch nıchts ber die Beschaffung
eınes spateren Geläuts, VO  a dem 1im Maı 1917 die große Glocke abgelietert
werden mußte. Der 10. November 1929 W ar dann eın Festtag für die
katholische Gemeıinde, als die Kirchenglocken VO Bahnhof
Begleitung des Ortspfarrers un: fast der SAaNZCH Gemeinde ach der Kırche
überführt wurden“. Von dem wohlklingenden Dreigeläut iSt heute och
die kleinste Glocke 1im Turm VO  a 47,5 Zentimeter Durchmesser und 4.(0 Zen-
ımeter Oöhe mıt der Inschriuft© auf der eiınen un: der Jahreszahl 1929
auf der anderen Seıte, en Petit un! ebr Edelbrock, Gescher ın
Westf 41

Harpersdorf
12723 Artbrahtsdorf (SR NT:2Z0: Schles Urkundenb. 1’) Nr. 227); die Urkunde VO  a
1206 (SR Nr. 106 Schenkung VO TIwardoczicze und Probsthain das Kloster
Trebnitz) unecht. 1448 (Gassener, Pftarrer in Hartprechtisdorff (NEULING, 21)
Retormatıon 1530 die Namen der ersten Pastoren unbekannt, 1560 aco
Scholze, der mit den Schwenckfeldern sympathıisıert. Kırche selt 1654 Zuftflucht tfür Che
benachbarten Gemeinden 1im Fürstentum Jauer. Seılit 1/19 kaiserliche Miıssıon durch wWwel
Jesuıtenpatres ZUFT. Bekehrung der Schwencktelder, Errichtung einer Kapelle, spater
uratıe und Pftarrkirche. 1726 Brand der Kıirche, Neubau als grofße Zufluchts- un!
Grenzkirche mıiıt prächtiger barocker Innenausstattung. elt 1945 dem Verfall preisgege-
ben, stehen L1LULT: noch die Umfassungsmauern, überragt VO der höchst baufälligen
Turmspitze.
LUTSCH, 309; FEberhard GOLDMANN, Zur Geschichte der Kirchgemeinde Harpersdorf,
2 Hefite, Görlitz 1927 un 1928; 1egfrie KNÖRRLICH, Die Zutluchtskirche Harpers-
dorf 1n Schlesien, Ulm 1963 (mıt vielen Abbildungen).
1655 »in dem absonderlichen Glockenthurme eıne Glocke«, 1674 »der
Glockenthurm esonders, darauf ıne Glocke«“

Das als hervorragend schön bezeichnete d-Moll-Geläut AaUus dem 18. Jahr-
hundert wurde 1917 durch Ablıeferung der orofßen un: mıittleren Glocke
zerstort. Die große Glocke unferer Durchmesser 128 Zentimeter, öhe
bıs ZUT Krone 1725 Zentimeter, Gewicht 1120 Kılogramm ırug die
Inschrift: G I  N’ DER KIRCHFAHRT FÜR ERMUNTERUNG,
DEM GO  SE ZAITR ZIERDE HAT HERR GOTTFRIED GEISLER EHE-

38 Viısıtatio Archidiaconatus Lignicensı1s VO 1/18 durch den Weihbischof FElias Danıiel
VO Sommerteld. Protokall 1m Diözesanarchıv Breslau, Sıgnatur I1b 154
39 Abbildung VO' Fr. Bernh WERNER 1748 iın der Topographia Sılesiae.
40 Chronik der kath Schule o  erg (Handschrift) 1843 bıs 1940
41 Miıtteilung VO  e} Gorzkowski VO 198 /.
4°) Visitationsprotokolle (wıe Anm 8 9 64 119
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GEWESENER AMIMANN NIEDER-  ARPERSDORF,
EIN KIRCHENHAUSLER ALLHIER GLOCKE SEINEM A
MENT VO  Z SEINEM VERMÖGEN VERMACHITT. 1760 PRILL

NEM VO //JAHREN G OS MICH CHRISTIAN
FRIEDRICH SIEFERT HIRSCHBERG NNO 1794 ber der Inschriftt der
preußische Adler, auf der Rückseıite eın Kruzıitfix.

Die Mittelglocke als die alteste unterer Durchmesser 106, öhe bıs ZUuUr

Krone 105 Zentimeter, Gewicht 630 Kilogramm hatte oberen and die
Umschrıiftt: 1484, UMGEGOSSEN 1740, AUFS NEUE UMGEGOS-
SEN VO  Z CM  F EHRENFRIED SIEFERT HIRSCHBERG NNO 1832 Auft
der Vorderseıte stand: Die Kosten des Umgießens wurden gedeckt durch
die Mildthätigkeıit Vieler AUS den Gemeinden Nieder-Harpersdorf un:
Armenruh, vornehmlich der Patronatsfrau Grätin ST Lıppe, Excellenz, der
Gräfin ermıne ZUuUr Lıppe, des Herrn VO Barensprung, Gerichtsscholzen
Roehricht, der Bauergutsbesitzer Kiefer, Rudolph, der Müllermeıister Tilg-
NeTr un: Haerıng, der Jungfer Sachs und des Ortspfarrers Nitschke*.

IHE kleine Glocke UHnMnterer Durchmesser 86 Zentimeter, senkrechte
oöhe bıs ZUTLT Krone 80, Gewicht etwa 390 Kılogramm ırug oberen
Rande die Umschriuftt: UMGEGOSSEN 1740, UFS NEUE UMGEGOSSEN
VO  Z CHRISTIAN EHRENFRIED SIEFERT HIRSCHBERG ANNO 1839
Auf den Flanken WAar lesen (Vorderseıte): Dıie Kosten des Umgießens
wurden gedeckt durch die Mildthätigkeıit des Bauer-Guts-Besıitzers Johann
Gottlieb Berger A4US Nieder-Harpersdorf. Das Andenken dieses Mannes
bleibt 1mM egen. Auf der Rückseıte stand der Spruch: Ev Johannes 109 (Ich
bın die Tür) mıt eınem Kreuz, darunter: Grätin Z Lıippe veb Grätin
Solms als Patronın. Gegenwartiger Pfarrer Nitschke. Dıie Glocke W ar auf
den Grundton gestimmt, Nebentöne Oktave un: ar

7Zu dieser der Kıirche verbliebenen kleinen Glocke erhielt die Kirchge-
meınde 1920 als 1mM Umkreıis NC} der Fırma Schilling un: Lattermann
iın Apolda SCHOSSCIL Klangstahlglocken, die mıt der alten Bronzeglocke »in
wunderbar schöner armonı1e zusammenklıngen, Sanz ÜAhnlich W1e€e das alte
Geläut«? In dem Gutachten des amtlıchen Glockenberaters, Pfarrer Bal-
thasar in Ammendorf be1 Halle VO D Oktober 1920 sınd die Tonverhält-
nısse und das Gewicht der Glocken angegeben: Di1e oroße als Schlagton,

43 Morıtz Nitschke,e iın Harpersdorf, geb 1804 in Alt-Jäschwitz, g€St
S22 War se1lt 17  o 1833 verheiratet mi1t Irmengarde Isabella Grätfin P Lippe-
Detmold, der Tochter der Patronıin. S1e starb 1883 1n Hirschberg (Eberhard (501LD*
MANN, /Zur Geschichte der Kirchengemeinde Harpersdorf, 1. Heft, Görlitz 1927

39—40 Predigergeschichte des Kirchenkreises erg, 1940, 20)
Kirchliches Wochenblatt tür den Kreıs Goldberg-Haynau 1917; Sp.255=56.

45 (3JOLDMANN (wıe Anm 43), .  D
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der MIıt den deutlichsten hervortretenden Tönen &. 2 f1s un eın
SOgENANNLES gyemischtes Geläut bıldet. »S1e 1st MIt Rücksicht auf ıhren
vollen, runden, grundgewaltigen Klang als eın Meısterwerk anzusprechen«.
Ihr Gewicht wurde VO  - der Fırma mıiıt 1916 Kılogramm angegeben. Die
kleinere Glocke, 1095 Kılogramm schwer, hatte fis’ (bzw Zes als Schlag-
LON, verbunden mı1ıt der kleinen Oberterz a , wodurch S1€e mıt dem Schlagton
der alten, kleinsten Glocke 1ın ıdealer We1ise zusammenstimmte. Beide
Glocken tırugen als Umschriften, die der Akustik knapp gefalßt
worden9 aber nıcht 1m Bericht mitgeteılt werden“®. Die Kosten der
Glocken betrugen einschließlich Iransport un! Autziehen Mark, die
durch Treiwillıge Gaben aufgebracht wurden. Für die abgelieferten Glocken

5620 Mark gezahlt worden. Die Glockenweihe erfolgte
November 1920 4.
Die kleine Bronzeglocke 1st W1e€e durch eın Wunder der Ablieferung 1mM

zweıten Weltkrieg CNIgANZgCN; obgleich S1€e 1944 den SaNZCH Sommer ber
täglıch ZUur Mıttagszeıt Abschied läutete, blieb S1€ mıt den beiden Stahlglok-ken zurück. So W ar CS ungewöÖhnlıch, 1m Sommer 1945 1ın Eıle VO

Pılgramsdorf auf dem Wege ZU nächsten Gottesdienst A4aUus Harpersdorfherüber einmalıg 1mM Kiırchenkreise Goldberg, weıl überall NUur och eıne
kleine Glocke vorhanden WAar eın volles Dreigeläut hören, das mIır
ach 1/2 Jahrzehnten och wohltönend 1m Ohr nachklingt.

»Nach der Ausweısung der Harpersdorfer Kırchgemeinde 1M Jahre 1946
1St der mahnende Ruf der Glocken endgültig verstummt«*  8  e Heute läutet

46 Ebd., ED
Handschriftliche Kirchenchronik VO Harpersdorf VO P. GOLDMANN Z re

1920 un! seıne Druckschrift VO 1927 (wıe Anm 43), 89297
48 Stegfried KNÖRRLICH, Di1e Zutfluchtskirche Harpersdorf in Schlesien, Ulm 1962ber die Quälereien durch dıe Polen 1945 und 1946 un! Störungen des Gottesdien-
STES durch Junge Burschen, die u. während der Predigt die Glocken anschlugen,berichtet Kantor Knörrlıich, eb 31 In den sechziger Jahren 1sSt die kleine Glocke und
die mıiıttlere (Stahl-)Glocke durch eınen polnıschen Pfarrer MmMi1t Lastwagen nach Bunzlau
gebracht worden, mıiıt dem schönen barocken Taufengel und einıgen Kirchen-
bänken. Dıie große Glocke soll noch immer 1mM TIurm hängen hne Klöppel, der be] dem
Versuch, diese Glocke abzuseilen, sıch gelöst und 1m Herabfallen einem Polen eın Beın
zerschlagen haben oll Diese Mitteilung verdanke ich als Ergebnis treundlicher Nachtor-
schungen bei ehemalıgen Harpersdorfer Gemeindegliedern Herrn Studiendirektor
Dr. Wolfgang Knörrlich in Waldbröl VO 29. Maı un 8. Junı 1991 Auf eine Anfrageeiım kath Ptarramt 1n Bolestawiec erhielt ıch iın eiınem freundlichen un:! bestens
bedankten Schreiben VO 1991 durch Dekan Ks Raczka die Auskuntftt, dafß auf
dem Turm der zerstorten Kırche in Harpersdorf ıne große Glocke aus Stahl hne
Klöppel gehangen hätte, VO den beiden anderen Glocken in Bunzlau ber nıchts
bekannt ware un: S1e heute sıch in keiner der beiden dortigen Kırchen betänden.
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keine Glocke mehr in dem bautälligen Kirchturm *.
In dem Türmchen der aut eiıner Anhöhe 1m Ortsteıl Armenruh schön

gelegenen batholischen Kirche hängt iın em tür 7wel Glocken bestimmten
Glockenstuhl heute 11UT och eiıne Glocke. Es wWAar nıcht möglıch, ber den
Kirchboden aut schmaler Treppe durch das Balkengewirr im nneren des
Turmes bıs iıhr vorzudringen. Zur Geschichte der Glocken jefß sıch
nıchts ermuitteln, scheinen keine örtlıchen Ptarramtsakten mehr vorhan-

50a.den seın aus deutscher eıt

Hermsdorf
Keıne urkundlichen Zeugnisse über Ort und Kırche (Kegest VO' 1364 be1 NEULING,

98, ezieht sıch aut Hermsdort be1 Haynau). Kirche Aaus dem spaten Miıttelalter. Seit
1527 evangelisch. Nach 1654 Zuflucht tfür Nachbargemeinden A4usSs dem Furstentum Jauer,
VOT allem für Neukirch. Ohne Turm, noch 1867 eın Dachreıiter, Glocken 1n einem
hölzernen Glockenstuhl autf der Südseite. Kırche se1it 1946 Fılıal VO Goldberg.
LUTSCH, S3115 G. HULTSCH, Dort- und Stadtkırchen, 5. 143—145, Abb 5. 528-—29;
MANDZIUK, Katalog L S. 240 Abbildung VO Friedr. Bernh WERNER VO 1748 1n der
Topographıa Sılesiae. Johann Daviıd MATTHAEUS, Pastorum Hermsdortfiensium Memo-
ma Lauban 1736

655 »e1ıne mäfßıge Glocken«, 16/4 »Zwey Thurmspitzen sınd aufm
Kırchdach, darınnen eiıne mäfßıge Glocken un:! ıne kleine«? 1693 1im
September 1ef Pastor Johannes (COocus eıne CUu«cC Glocke gießen . Demnach

49 Der 1946 1n Pilgramsdortf eingesetzte polnische Pfarrer Bolestaw Bos, der
anfangs Harpersdorf mMIt verwaltet hatte, wollte mır nıcht 5  T, wohinn d1e Glocken
gekommen sınd wıederholten Bıttens!

Zu welchem 7 weck S1e erbaut worden WAarL, besagt die Inschrift über dem Barockpor-
tal CAROLUS AUGUSTISSIMUS OMANORU. PRECES
MISSIONIS CAESAREAEL SOCIETATIS JESU PRO INCREMENTO RELIGIONIS CATHOLI-
CAE FUNDAT. CGONSTRUÜUFE: AI OS (Kal VE der erhabenste römiısche
Kaıser, hat auf Bıtten der kaiserlichen Mıssıon VO: der Gesellschaft Jesu ZUT Förderung
der katholischen Religion (diese Kırche) gegründet, erbaut und ausgestattet 17372 al
dung des Inneren 1n : KNÖRRLICH (Hg.), Der Heımat Biıld, Kreıs Goldberg-Haynau,
Liegnitz 1928, 169
50a arl WALTER, Glockenkunde (wıe Anm 8);, welst für Harpersdorf ıne VO dem
Glockengießer Gottfried Christian Daebel 1/33 SCHOSSCHC Glocke nach Sıe WTr wahr-
scheinlich für die 1CUC kath Kapelle bestimmt, da die beiden nach dem Brande der N:  *
Kırche (1726) umsSCcgOSSCHNCH Glocken mıiıt 1/40 datiert B Wegen dieses Neugusses
un! der Anschaffung einer zusätzlichen dritten Glocke geriet Pastor Neander 1n oroße
Bedrängnis und WAar ıne Zeitlang durch die kaiserliche Regierung VO: mte suspendiert
worden, worüber HENSEL, Kirchengeschichte (wıe Anm. 37), 5. 685—686, ausführlich
berichtet.
51 Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8 > und 116

Christoph SCHRÖER, Leichenpredigt auft Joh. Cocus, Pastor in Hermsdorf, DZEST.
1699, Görlitz 1699, 1mM Lebenslauft (vorhanden in der Universitätsbibliothek Breslau,
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el Glocken in diesem Jahr vorhanden, eıne davon mu{fß spater
wieder abhanden gekommen se1n, denn eiınem Bericht VO 18540 zufolge hat
die evangelische Gemeıinde Hermsdort die größere der beıden Glocken
umgießen lassen un: eıne dritte Glocke für 276 thr angeschafft, WOZU der
Fleischer Guder 7 thr un! der Freibauer Zıngel 15 thr beitrugen und
auch die katholische Kırchenpatronin beisteuerte .

Die beiden 1917 abgelieferten Glocken 1927 och nıcht ersetzt”,
doch se1ıt 1931 hatte die Kırche wıieder eın volles Dreigeläut. Di1e beiden VO

Schilling ın Apolda SCHOSSCHCH Ersatzglocken, 550 und 210 Kılogramm
schwer, auf 15 un: Cis gestimmt, sınd ach ıhrer Abnahme miıt Siıcherheit
eingeschmolzen worden. Ihre Inschriften lauteten: Land, Land, Land
Ore des Herrn Wort! jer:22:29. Und Dem Feinde wehren ward iıch
gesandt, (sott Ehren ıch wieder erstand.

Auf der heute och vorhandenen einstigen Miıttelglocke steht: HORE
LEINEN AN:! GO OBE EH UN  e DANK FERDINAND

Otto VO Schindel un: Dromsdorff Patronus GF Hereditarius ber eit
Nıeder Hermsdorf, Nıeder Steinkirch e Schoenbrunn. Gegossen 1794 VO  an

Johann Thomas Puehler in Gnadenberg.
Märzdorf

1305 Martını U1 Bıs 1400 nach Modelsdort eingepfarrt, 1ın diesem Trennung un!
Bau einer eigenen Kırche (NEULING, 183) elit W anlllı evangelısch, unbekann: (Pastoren
ST se1ıt 1583 nachweıisbar). Da ZU Fürstentum Jauer gehörig, wurde die Kırche 1654
rekatholisiert. Seılit 1747 wieder T:  * Gottesdienst 1im Schlofß Bethaus ohne TIurm
17/96—99, Glocken der kath Kırche benutzt. Die Kirche 1St 1945 ausgebrannt, noch
Ruine, die wıeder ausgebaut werden oll
LUTSCH, 5:317% STEINBORN-KOZAK, S. 149—151 miıt Abbildungen der kath Kırche;
MANDZIUK, 180—181; Abbildung der Kırche vorhanden (Privatbesitz). Georg SCHNEI-
DER, Chronik der evangelıschen Kırchengemeinde Märzdorf, Kreıs Goldberg-Haynau,Diesdorf 1901

1654 »allhie Glocke«?” 1668 1mMm TIurm drei nıcht geweıhte Glocken,
1677 FUYYVIS lapıdea elegans CL trıbus Campanıs el horologio 50NOTYTO, ebenso
1687 Glocken be1 den bischöflichen Visitationen °.
ehemals Peter-Paul in Liegnitz, Sıgnatur 16, fol Nr 14) Johannes GRÜNEWALD, Liebes
altes Hermsdorf, 1n : Jahrbuch für die Stadt- und Landkreise des Rıesen- und Isergebir-
5CS, Woltenbüttel 1964,

Schlesische Provinzıalblätter E Bd (1840) EF Patronın WAar die Grätin Hoyos-
Sprinzenstein veb Grätin Schlabrendortf 1ın Wıen (ÄNDERS, Statistik [ wıe Anm. 8|
1848, 5. 423).

Sılesia 1927, S5. 358
55 BERG, Geschichte der gewaltsamen Wegnahme, 1854, S.219

J. JUNGNITZ, Visıtationsberichte, Archidiakonat Liegnitz (wıe Anm. 8), 5.64, 1/4,
394
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Dıie orofße Glocke W ar 593 als die Kırche evangelisch WAäl,
worden, sS1€e tragt die Inschrift: SII DOMINI ENEDICTVM
HO  N QV. OR V OCCASVM
LAVDEIVR OMEN OMINI (Psalm 113,2—3) STEFHAN HAT
MICH 1592 WEe1 appen.

Die Glocke hängt heute 1m TIurm der 1911 erbauten katholischen Pfarr-
kırche 1n Haynau, Märzdort gehörte als Filıal ach Haynau ”. ber dıe
Glockenabnahme VO  an 1917 1St nıchts ermuitteln.

1935 wurden VO der evangelıschen Kirchgemeinde 1 Glocken aANSZC-
schafft, 5/76, 261 un 145 Kılogramm schwer, auf ddy un! CS gestimmt,

VO Petit un: FEdelbrock in Gescher/ Westft Dıie Kleinere davon,
die och im alten Kirchturm hängt, erinnert mıt ıhrer Inschriftt daran, da{ß
bıs dahın die evangelısche Gemeinde in Ermangelung eınes Turmes eın
eıgenes Geläut hatte: GEBORGTEM AN LAUSCHT IH  . BISLANG NU  Z
UFT A{ JCH EIGNER GIEOÖOCKEN MARZDORF 1935 Auf dem
daneben befindlichen Glöckchen steht: ADELSDORF 18548 POHL, CS ist
offenbar einmal VO  n Adelsdorf Märzdorf abgegeben worden.

Modelsdorf
1253 Modelcovıicı, 1264 Modlicovıcz dem Breslauer Vinzenzstitt gehörıig (SR Nr 839
und 1335 die ecclesia In Modlicı vılla iın der sedes Aureı Montias angeführt
(NEULING, 194) 1527/ erster V  N: Pfarrer Johann Hanecke, aus Modelsdorf gebürtig.
ZKirche rekatholisiert, kath Pftarrer Ort. ED Kıirche fast, TIurm Danz LICUu

erbaut. Se1it 1946 iın Benutzung durch die polnischen Katholiken, 1m Inneren unverändert
bis aut die Umgestaltung des Altars.
LUTSCH, 5. 317-18; . HULTSCH, Dort- un Stadtkirchen, 5.246, Abb 5. 613; DE
ZIUK, 5. 233—34; STEINBORN-KOZAK, ( Ad Aemil Leonhard PREUSS, Chronik
VO Modelsdorf, Liegnitz 1846; Joh. GRÜNEWALD, 1 )as siebenhundertjährige Models-
dort. Fın Gang durch seıne Kirchengeschichte, in Goldberg-Haynauer Heimat-Nach-
riıchten, 15. Jahrgang, Limburg 1964, Nr. 10 bıs Jahrgang 1965, Nr. 4, MmMIt a
dungen.
1655 1St keıine Glocke erwähnt, 1aber fraglos vorhanden SCWESCH; 1674 »auf
der Kırchen eın höltzerner Thurm mıt eıner Glocken«”

Diese Glocke tammte och au vorreformatorischer Zeıt, 15179 O>-
sen  9 Sıe wurde 1827 auf den Iurm gebracht un: gleichzeıtig 7wel
NEUC Glocken AaZu A4aUuUsS dem bedeutend angewachsenen Glockenkapital
angeschafftt. Dıie alte, 1854 umgegOSsSCHC Glocke W ar die oröfßte des Geläuts,

5 »Den Märzdortern olte I1  m ıhre beiden schönen Glocken tort und überliefß ıhnen
die eigenen leinen Glöckchen, die auf der dortigen alten kath Kırche gehangen hatten«.
Handschrittliche Chronik VO Woitsdort VO: Lehrer Hennig 1936
58 Protokolle, und 126

Emil Leonhard PREUSS, Chronik VO Modelsdorf, Liegnitz 1846,
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S1€e wurde 191 / mıt der Miıttelglocke beschlagnahmt und 19. Maı
der Westseıte des TIurmes herabgeworfen®”. Die große Glocke tırug tol-
gende Inschriuft: CHRISTUS DER VERLORENEN HILE In der
Mıtte: AUGUÜUSTA Erster Guß 1512 Umgußßs un: vergrößert 1854 Ver-
anstaltet durch Anna H. Tıppolt, Friedrich A. Tippolt, Marıa P Tippolt.
Gegossen VO  e} Christian Ludwig Pühler ın Gnadenberg. Auf der Mıiıttel-
olocke stand: Die Stitter dieser un: der kleinen Glocke sınd Christoph
Kındler, Christoph Mende, Gottlieb Mende in Modelsdorf. Gegossen
VO  5 Christian Ludwig Pühler ın Gnadenberg 189272

Bereıts 1919 konnte der Verlust durch eın VO  a Geıuttner geliefertes
Dreigeläut, Gewicht 953 365 un TEn Kılogramm (fis, un: C1S)

ETISCEZT werden, demnach W ar auch die verbliebene kleine Glocke T1CU
worden. Stifter der Glocken Amtsvorsteher Herold,

Gutsbesitzer Dietze un: Kantor Hılbrich mıt ıhren Frauen®. Die bei-
den orößeren Glocken forderte der Zweıte Weltkrieg, die kleine Glocke,
die och heute 1mM TIurme hängt, halt iın ıhrer Inschriuft fest, WEC F3
Gedenken S1e gewiıdmet WAal: GO MOEG IH DER
IO  3 SEI IHM DIEWEIL GAB SEIN FUER
BRUEDER HIN GESTIFTET NC} KANTOR ARTHUR
MODELSDORF Z  z SEINES DEM s
ND WELTKRIEGE GEOPFERTEN AELTESTEN SOHNES
hne Jahreszahl un: Name des Gießers.

Neudorf Gröditzberge
Fraglıch, ob die vıilla O0Ud australıs den 17 Goldberg gelegenen Dörtern iın
der Urkunde VO 1268 Neudorf der Neudortf Rennweg 1St (SR Nr.
1489 das Kırchlehen VO UÜlbersdorf und Neudorf erwähnt und damıt das Vorhan-
densein der Kırche nachgewiesen (NEULING, Fraglıch, ob S1Ce schon 1529
evangelısch WAar, der bisher unbekannte Pastor WAar 1563 Caspar Seyffert®”.Nach 1654 Zufluchtskirche, S erweıtert, fast LICUu gebaut, Innenausbau ErTST
FT vollendet. Neue Barockturmspitze 1824 1945 tast unbeschädigt geblieben un
seiıtdem uch 1m Inneren nach der UÜbernahme 1946 durch die polnischen Katholiken
unverändert.

Handschriftlicher Nachtrag ZUr Chronik VO' Preufß dieses einz1ge noch vorhandene
Exemplar WAar 1mM Besıtz der Modelsdorter Schule, eın polnischer Bauer hatte 6R nach
1945 aufbewahrt).
61 Kırchl Wochenblatt für den Kreıs Goldberg-Haynau 1917, 351

Abbildung VO der Glockenweihe mıiıt Küster VOTr dem Haupteingang der Kirche,58 Goldberg-Haynauer Heımat-Nachrichten 1965, 31 Bericht ber die Glocken, die
Totensonntag ZU erstenmal läuteten; ‚Wel VO  - ıhnen dem Andenken

gefallene Söhne, ıne als Dank für glückliche Heimkehr Aaus dem Felde gewidmet. Evang.Kırchenblatt für Schlesien (1919); Nr. 5 9 403
63 JSKG 66 (1987),
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LUTSCH, 5 348: STEINBORN-KOZAK, 154—1355; G. HULTSCH, Dort- und Stadtkıirchen,
S. 264—2653 MI1t Abb S 6272 nac. Bericht VO J. Erdmann MANDZIUK, 5. 234 Joh
dam HENSEL, Memorabilıia Neudorftffensı1a, Manuskript, 1/48 begonnen, Abschriuft VO:

Oswald Krause 18695, Schreibmaschinenabschrift un! Erganzung VO  - Dr. Peter Plein
1928 Bruno HEYLAND, Von der Kırche 1ın Neudort Grödıitzberge, iIn: Heıimatkalen-
der tür die Kreıse den Grödıitzberg Bunzlau, Goldberg-Haynau, 5. Jahrgang 1932,

46—45% mMIt Abb

1654 »eıne Glocke«, 16/4 » Di1e Kırche hat eiınen hohen, VO Quadersteinen
gemauerten Thurm sambt eiıner Glocken« 1527 OSSCH, Gewicht
735 Kılogramm, 'Ion SCS

1687 wurde die kleine Glocke iın Liegnitz 155 Taler VO

Johann George Schröter. Sıe W ar bald »splıittrıg« und FTA beim
Ausläuten Zu Begräbnis des Lehnsherrn Maxımıilıan Friedrich VO  } Wıese
SCSPIUNSCIL. Dıie 1m selben Jahr umsSCcHOSSCHC Glocke WO$S 5 Zentner
1725 Ptund Der Gießer bekam für Umgufßß un weniıgen /Zusatz 49 Taler:; S1€
1St tast AI Ellen weıt un eıne Elle hoch Das Wiese’sche un:
Lembergische appen als des Lehnsherrn un! der Lehnsfrau 1St daran®.

Von eiınem der Kırche übereigneten Kapital VO: 1500 Mark der al
Johanne Christiane Ernestine Scholz iın Neudort wurde eıne dritte große
Glocke angeschafft un 11 Maı 1896 geweıiht un: aufgezogen, »die miıt
ıhrem mächtigen Klange die beıiıden kleinen erganzte«. S1e mufite 1917 dem
Vaterlande geopfert werden. »Erschütternd die klagenden Töne der
sterbenden Glocke, 1€, durch Hammerschläge zertrummert, in Stücken in
Goldberg abgelıefert wurde« ® Di1e beiden anderen Glocken blieben VO  —

der Beschlagnahme ıhres Kunstwertes verschont.
Dıie 19472 abgenommene kleine Glocke VO  } 1/14 1st erhalten geblieben.

Das Karteiblatt des Glockenarchivs enthält folgende Angaben: Durchmes-
C /8, öhe 79 Zentimeter, Gewicht 3 3() Kılogramm (mıt Ärmatur, ohne
diese 28% Kılogramm, TIon b Materıial Bronze. Gufßjahr 1/14 Inschriuftt:
HILF GO CJ V} HEIL VMB EINER HRE WILLEN
SG IC V.9 Auf der Flanke Z7wel Medaıllons iın Lorbeerblatteinrahmung
un: 05 MICH CHRISTIAN DEMMINGER Dıie hervorgeho-
benen Buchstaben des Psalmverses ergeben das Gufsjahr TAR

Dıie Jahreszahl 1ın der Turmhalle WAar nıcht 1206, sondern 1506 (Zeıtschr. des ereıins
für Gesch Altert. Schl. 19 11885] Dıe Jahreszahl VO der Erbauung der
einstigen Haınwaldkirche aut eiınem alleın übrıg gebliebenen Stein MIt Minuskelinschriftt
mu{fßß ın 1491 (statt verbessert werden (LuUuTSCH [ wıe Anm 8 308)

Kırchenvisıtationen (wıe Anm 8 > 58 : KT
Johann Adam HENSEL, Memorabiılıa, Neudorttensia Abschriuftt Pleın, 1928, 102

un:! 105
67 B. HEYLAND, 1m Heimatkalender 1932, 5.4  ©O Notız 1m kirchl. Wochenblatt tür
Goldberg-Haynau I9I% 5Sp 382
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Di1e Glocke befindet sıch heute ın der evangelıschen Kırche Semd be]
Dieburg®.

Im Neudorter Kırchturm hängt och die übrıg gebliebene Glocke VO  e
106 Zentimeter Durchmesser mıiıt der schönen un: kräftigen MaJuskelın-
schrift: VNIK (V:  Z MIT ERBARME ICH
MEN 1527°

Zur Kırchgemeinde Neudorf gehörten die eingepfarrten Ortschaften
Hockenau MIt Haınwald un: Dunkelwald. In Hockenau wurde 18532 eın
eigener Friedhof angelegt un: eıne Begräbniskapelle erbaut, die Superinten-dent Postel 0N Goldberg 23. Junı 1833 einweıhte. ıne Glocke, eiınen
Zentner un: 75 Pfund schwer, lieferte der Glockengießer in Krauschen be1
Bunzlau das Pfund für 15 Sılbergroschen/

Die Kapelle gehört heute ZUur Pfarrei Pılgramsdorf, S1e 1St 1948 restaurıiert
un! 1mM nneren völlıg umgestaltet worden (% Die Glocke 1m Türmchen 1St
vermutlıch och die ursprünglıche, da VO  aD} eıner Abnahme 1917 un
Ergänzung danach nıchts bekannt 1St

Pılgramsdorf
1251 Pılgrimestorf (SR Nr. 768), 13723 Reynardus scultetus ın Peregrinı vla als Urkunds-
u  > 1305 die Kırche in Pılgrimshain, ebenso 1335 1n der sedes Aureı Montis die
ecclesia de Peregrinı vılla erwähnt (NEULING, Spätromanıisches Portal der
Nordseite, Sakristeitür mıt Jahreszahl 1517. Reformation wohl bald nach 1524, Pastoren
ErSt se1it 1563 (Caspar Hoppe) nachweısbar. e1it 172021 Kırche erweıtert und fast NECUu
erbaut bıs I /95: arocke Turmspitze der VO Harpersdorf ähnlich) 1728; ın orofßenDeckengemälden die drei Artikel dargestellt. Kırche 1945 fast hne Beschädigung und
seıtdem 1m Inneren unverändert geblieben O: die deutschen Unterschriften der
biblischen Bilder den Emporen dank der schonenden Behandlung durch den
polnıschen Pfarrer Bolesthaw Bos (1946—1990 dort 1m Amt) bıis 1n die letzte elıt erhalten.
LUTSCH, 5S.318—319; G. GRUNDMANN, Evang. Kırchenbau, 5.23; Innenansıcht NE:2Z;G. HULTSCH, Dort- und Stadtkırchen, 5. 300—301, 2 Abb 5. 653; STEINBORN-KOZAK,5. 141—144 miıt 2 Abb MANDZIUK, Katalog, 52352236 Paul ZIMMERMANN, Dorfge-schichte VO Pılgramsdorf, Goldberg (O.} > Joh GRÜNEWALD, Alt-Pilgrams-dorfer Bilder (Abb Aaus WERNER, Topographia Sılesiae 5 1n Goldberg-HaynauerHeımat-Nachrichten 220e LO/E: 14—15

68 Mitteilung der Kirchenverwaltung der Evang. Kırche ın Hessen un! Nassau, Darm-
stadt VO 1969

Vgl uch LUTSCH (wıe Anm 8), S. 318 » Der Klang dieser Glocke 1St wunderbar
rein. Der Breslauer Glockengießer WAar begeistert, als ich ıhm die Glocke zeıgte und
meldete S1e der zuständigen Behörde als besonders wertvoll« (nach dem Bericht VO  _

Erdmann 1in: HULTSCH, Dorftf- und Stadtkirchen [wıe Anm 8 , 285)Leo MARCKS, Dıie Hockenauer Begräbniskapelle, 1n ! Heimatkalender tür die Kreıse
den Gröditzberg, 3: ]g.; Bunzlau 1930, 5758 mıt leiner Zeichnung des Kırchleins,das Uhlands Gedicht »Droben stehet die Kapelle« erinnert.

/1 Breslauer Bıstumsschematismus 1979 524
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1655 1Ur der »starcke Thurm« aber keıine Glocke erwähnt. 1674 Kırche
»MıIt eiınen starcken Thurm, ıne NCUEC Schlag-Uhr auf der Kırchen, auch
z Glocken vorhanden«”*

Von diesen beiden 18502 umsScCgOSSCHCH Glocken tırug eıne die Jahreszahl
1486 ° In den MI1r zugänglıch CWESCHNCNH Urkunden und Protokollen VO

1871 un: 1901, die 1986 be] der Erneuerung der Turmspitze dem Knopf
inommMmen worden N, werden die Glocken nıcht erwähnt, CS wiırd
auch nıchts ber die Beschaffung des Dreigeläuts 1879 berichtet.
Pastor eorg Schneider (1909-1919) hat bei dem Abschied VO  e) den beiden
großen Glocken, 11. Maı 1917 ıhre Inschriften mitgeteılt ”: Die große
Glocke ırug auft der Vorderseite den Spruch: »FEhre se1 Csott 1in der Höhe,
Friede auf Erden und den Menschen eın Wohlgefallen«, und auf der
Rückseite den Namen des Kirchenpatrons, Rıttmeister Sylvius VO FEIsner.
Auft der muiıttleren Glocke stand VOTN der Spruch »Ich lebe, un! ıhr sollt
auch leben (zOft se1 Dank, der uns den Sıeg gegeben hat durch uNnseren

Herrn Jesum Christum« (Joh 14,19 un Kor 3  9 auf der Rückseite:
Pastor Armın Kraudt. Die Glocken MIt der verbliebenen kleinen VO

Friedrich Gruhl iın Klein-Welka worden.
Pilgramsdorf WAar die dritte Gemeinde, die bereıits 1920 1im Kreıse old-

berg Z7wel C6 Bronzeglocken beschatffen konnte, die zweıten Advent
iıhre Weihe erhielten. Sıe sınd VO  } der Fırma Geılttner in Breslau
un! erklangen ın den Tönen un: O15 der auf gestimmten kleinen alten
Glocke. Di1e oroße, die eLtwa 950 Kılogramm W O9 mMı1t dem Durchmesser
VO  w 118 Zentimetern hatte die Inschriüft: »Liebe«. Die Schwestern fällte
der Krıeg, Miıch weckte Liebe ZU Leben; Liebe behält den S1eg, Liebe
1MmM opfernden Geben Di1e Worte sollen nıcht w1e tönend Erz erklingen,
Deıin Glaube soll in Kraft der Liebe Früchte bringen. 1.Joh 3,18 La{fst uns

nıcht lieben mıt Worten och miıt der Zunge, Sondern miıt der Tat un! mıt
der Wahrheit«. Die Mittelglocke, etwa 450 Kilogramm schwer, Durchmes-
secr 903 Zentimeter, mıt ıhrem Weihenamen » Friede« tırug den Spruch AUS

Psalm 895,9 und 11 Da{ß ich hören sollte, W 4S (SOTt der Herr redet, da{ß GTr

Frieden ZUSagLE seinem olk un: seinen Heılıgen, da{ß CGsüte un: Treue
einander begegnen, Gerechtigkeit un Friede sıch küssen .

Visitationsprotokolle (wıe Anm 8 > LEG 18
Paul ZIMMERMANN, Dorfgeschichte VO Pilgramsdorf, Goldberg o. ] |um >

88
Kırchl. Wochenblatt tür den Kreıs Goldberg-Haynau KOLZ Sp 382

75 Bericht VO  } P. Gottfried Röchling bıs 1930 iın Pilgramsdorf) 1im Evang.
Kırchenblatt für Schlesien A (1920); 5.408, un persönliche Zuschrift VO F} 1964
Dıi1e Kosten beider Glocken betrugen Mark, der Patron Freiherr VO  w Forstner

Mark beli,; das übrıge brachte die Gemeinde auf.
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Beide Glocken wurden 1947 Opfer des Krıeges. Di1e kleine Glocke hat
die Krıege überlebt un! läutet och eut ber das früher schöne ort
un: kündet als unvergänglıche Wahrheit: DAS ORT BLEIBT

Darunter steht: GEMEINDEK  HENRATH AUGUST HOÖOHER
UEBERSCHAR ILHELM WERSIG ERMANN KNIPPEL
HAERTEL PIL  OR 1879 VO  Z

UH WELKA In der Krone vier Engelsköpte un reiches
Ornament. Sıe hat eın Gewicht VO  - 28 Kılogramm, einen Durchmesser
VO 76 Zentimetern un 1St auf den Ton gestimmt.

Probsthain
1216 Proboschougay 1m Besıtz des Klosters Trebnitz (SR Nr. 171 Bıztrıc In der
Urkunde Nr 191 1St weder Probsthain och Wiıesenthal, sondern Neukirch Aa
PELTS Schles Urkundenbuch I, Nr. 164). 1323 Nicolaus plebanus In Probisthayn als
Urkundszeuge (NEULING, 1550 Melchior Liebald erster ‚Van: Ptarrer. 1654 hıs
F7 (und ZU eıl bıs dıe sroße Kıirchtfahrt Z Gotteshause 1n Probsthain. 1673
un! 1701 Erweıiterungsbauten der Kırche, 1701 TI1urm Die Kirche blieb 1945 hne
allen Schaden, wurde ber nach 1945 VO den Polen 1m Inneren völlıg verändert durch
Entfernung tast aller Emporen und des schönen alten Gestühls. Die VOT Jahren begon-
S Aufßenrenovierung dauert noch Dıie Turmspitze drohte 1990 herabzustürzen.
LUTSCH, S31 G. GRUNDMANN, Evang. Kiırchenbau, Abb 5. 128—129; G. HULTSCH,
Dorf- un! Stadtkirchen, S 31 MIt ? Abb 5. 663; MANDZIUK, 5.238 Oswald
KADELBACH, Geschichte des Dortes Probsthayn, Probsthayn 1846 Neudruck Neu-
traubling DRESSLER, Jubelbüchlein der Kırche Probsthayn bel der
Feıier ihres 300-Jjährigen Jubelfestes, O:  erg 1850; Hıstorischer Bericht VO  —$ dem Guthe
Probsthayn, Hirschberg K3 Arno MEHNERT, Die Frühgeschichte des Waldhuftendor-
fes Probsthain Kr Goldberg, Dortmun: 1965

1655 keine Glocke ZCNANNT, ohl VELSCSSCH, sS1e anzuführen: 16/4 »drey
Glocken Ilda«

Kadelbach (D 116), da{ß schon VOTr 1661 Z7wel oder reı Glocken
vorhanden WAarcn, mıiıt Siıcherheit dıe orofße un: alteste, die mıt eınem
Kruzifix geziert W ar un! tolgende Inschrift, vermutlich ın gotischen Mınus-
keln, tırug TCX glorıae ven]ı CV] PaCC. eIn. de CC zodis. Vn lavde
bartyolomelı. barbare. 1St das Vas. I1ll. CCCC“ *am X111. die
mensıIs. July

Be1 den beiden 1661 VO  = dem Lehnsherrn gestifteten Glocken wırd CS
sıch wahrscheinlich Neugüsse der schon 1674 vorhandenen gehandelt
haben Auf der mıittleren Glocke stand: »Anno 1661 Hat derer Wohl
Edelgebohrne Gestrenge Herr Heınrich Anshelm V&  za Ziegler un Klipp-
hausen, auf Radmeritz un! Probsthayn. Diese Glocken 7Gl Beförderung
der Ehre (sottes angeordnet zißen. Als Sıgmund Sıbetus Pfarrer alhier

Visıtationsprotokolle (wıe Anm. 8 63 ÜE
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BEWESCH 27 Jahr«. Auf der anderen Seıte stand: 5Sobald ıhr Ort der
Glocken Schall So kommt ıhr Menschen allzumahl Sucht ernstlich
(sottes Wort zugleich Und tracht ach seinem Wılln un: Reich Wer nıcht
kommt, WEeNN die Glocken klingen der Ört Ort nıcht die Engel sıngen«.

Auf dem Rande Johann Schröter durch des Feuers Zwang / Gofß miıch iın
Liegnitz, gab mMI1r den Klang.

An der kleinen Glocke die Namen der Kırchenbediensteten
lesen: Anno 1661 Georgius Engelmann Capellan. Chrıistoph Bormann.
Christoph Weinolt. Chrıistoph Geısler. Balthasar Ansorge Kirchen-Väter.

Diese beiden Glocken hingen in einem neben der Kırche stehenden
Glockenhause, während die orofße Glocke ber der Kırche in einem morsch
gewordenen hölzernen Türmleın läutete; alle Tel wurden 1702 auf den 1ICUu
erbauten Turm gebracht. Als die kleine Glocke 1736 SCSPrFrungecnN WAar, 1e
s1e die damalıge Besitzerin VO  5 Probsthain Anna Susanna VO Redern

mıt der miıttleren 1ın eıne umgıeßen 5 Zentner un: 9 Pfund
schwer), dıe 1U die kleine wurde, un: schenkte als orofße Glocke eıne
NCUC, 17 Zentner schwer, während die bisherige orofße VO  - 14530, 10 Zentner

Pfund Gewicht, VO da die mıttlere Glocke WAar. Dıie oroße hatte
tolgenden Inschrifttext: »Anno 1736 Hat die Hochwohlgeborene Frau,
Anna Susanna verwittibte VO  5 Redern geborene VO  e} Zedlitz, Erb- un:!
Lehnsfrau auf Probishayn un iıne VO  e Hochlöbl Königl. AÄAmte verord-
etfe Vormundschaft, Tit Herr Valentin Dıietrich Seydlıtz auf Bögen-
dorf, Tit Herrn Christoph Alexander v. Bock auf Steinberg diese
Glocke ZUur Beförderung der Ehre (Csottes angeordnet x1eßen, als Tıt
Herr Joh George Walpert Pastor un: TIr Herr M. Jonathan Krause
Kapellan alhier SCWESCN«. Auf der Gegenseıte die Namen: »George Bor-
INann, Christoph Schröter. Christoph Schneider Gottfried Seytert Kırchen-
Väter«, 1mM oberen Kranze: »Ich ruf (Jottes Wort die Menschen, WECNN CS
eıt Ermahne auch dabei ıhrer Sterblichkeit«. Gegossen hatte die
Glocke Johann Georg Sıetert in Hirschberg .

Die alte Miıttelglocke WAar 1840 durch Anschlagen des Klöppels eım
Feuerläuten SCSPrFUNgCNH, un:! da auch die kleine Glocke unbrauchbar
geworden WAal, entschlo{fß INanl sıch ZuU Umgulßßs beıder, wofür die rund-
herrschaft MmMIıt der Gemeinde durch ireiwillige Beıträge die Kosten bestritt.
Die VO  en Ludwig Pühler in Gnadenberg SCHOSSCHCH Glocken wurden
1. August 1840 durch Superintendent Postel veweıiht un auf den TIurm
gebracht. Leider hat INa  w auf der mıiıttleren Glocke die alte Inschriuft
VO  e 1430 nıcht iın Erinnerung die Vorgängerın wıederholt, sondern auf

FF Oswald KADELBACH, Geschichte des Dortes Probsthayn, Probsthagen 1846, Neudr
1966, 115116
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S1€e un:! die kleine Glocke die (abgewandelten) Verse Schillers verteılt:
»Ernst begleiten meıne dumpfen Schläge Manchen Wanderer auf dem
etzten Wege«. »Zur Andacht, zZu herzinniıgen Vereıine Versammle S1€e
die betende Gemelne«. Am Rande steht beiden: Umgegossen VO  w

Pühler in Gnadenberg *. Gestimmt auf Ton S> hatte sS$1e den Durch-
IinNnesser VO  e 97 Zentimetern un! eın Gewicht VO 9 Zentnern 59 Pfund

Es ISt anzunehmen, da{ß dieses Geläut vollständig un: unverändert bıs
1917 vorhanden WAar. WEel Glocken wurden beschlagnahmt un: 1921
ersetzt’?. WEe1 Glocken sınd 1947 abgenommen worden. Pastor Graupezing orgen des Abtransports och eiınmal ZU Turm un: sah auf eıner
der beiden Glocken das vermutlich Von eiınem Probsthainer Bauern darauf
geschriebene Jesuswort: Vater, vergıb ihnen, denn sS1e wıssen nıcht, W as S1€
tun (Luk3Ob die alte Mittelglocke verschont blieb (der Ortspfar-
BK hatte ın seiınem Bericht die Superintendentur VO Aprıl 1940 iıhren
Wert betont un:! Zurückstellung VO  z der Ablieferungspflicht gebeten)un eut och auf dem Turm siıch befindet, konnte nıcht ermuıiıttelt werden

Baufälligkeit des Turmes hatte mIır se1t 1984 der Pfarrer das Beste1i-
SCNH ZUuUr Glockenstube Streng verboten! Es ex1istieren 1im heutigen Probocz-
CZOW keine Pfarramtsakten mehr aus deutscher eıt

Röchlitz
1211 Herzog Heınrich stellt 1n der Burg Rokitnic ıne Urkunde für Kloster Leubus AaUus$s
(SR Nr 142) Vielleicht Kirchengründung 1n dieser Zeıt. Die vıta St Hedwigis berichtet,dafß die Heılıge in der Kırche Röchlıitz gebetet habe 1304 Jarozlaus, Pfarrer in
Röchlitz (SR Nr 1318 1St Tharasius recCcior capellae 1ın Castro Rechelicz EULING,Die mıiıt romanıscher Apsıs erbaute Kırche (Steininschrift VO War dem
Apostel Bartholomäus veweiht. SeIit 1329 Patronat des Klosters Leubus. Von der 1451
zerstorten Burg steht noch eın Westgiebel, volkstümlich als »Hedwigskapelle« ezeich-
net. Kırche se1it 1523 evangelısch. 1654 bıs 1747 Zutflucht tfür das benachbarte Prausnıitz.
1813 Kämpfe den Ar 1823 arocke TIurmhaube. Innenrenoviıerung 1925
_- Veränderungen nach Übernahme der 1945 geplünderten Kirche durch die
polnischen Katholiken 1im Inneren.
LUTSCH, 5. 319—320; K. W. HIERSEMENZEL, Der Hedwigsberg un! seiıne Rudera aut
demselben, 1n : Schles Provinzıalblätter 54 18105 5. 432—438; K. HEUSER, Aus sıeben
Jahrhunderten (Röchlıitzer Geschichte), 1ın Heımatkalender tfür die Kreıise den
Grödıitzberg Jahrgänge 3 (1930) bıs (1932); STEINBORN-KOZAK, 152154 mıt Abbil-
dung; WECZERKA, Handbuch der historischen Stätten, 442; MANDZIUK, S: 237

/8 Alle Angaben Aaus eb S5. 116—119 und G. Dreßler, Jubelbüchlein der V  NKırche Probsthayn be] der Feıer iıhres 300jährigen Jubelfestes, Goldberg 1850, 4 948—49
Sılesia 1927 361 Berichte über Abgabe und Neuanschatffung scheint nıcht

geben.
/9a Freundliche Miıtteilung VO  - Frau Renate Tilgner geb Graupe ın Reutlingen VO'

1991
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655 »das steiınerne Kırchlein dem hohen Thurm, darauf eıne
Glocke un och eın Sal klein Glöcklein«, 16/4 »ZWCY Glocken un: eın
kleıin Glöcklein se1ın vorhanden, Kırchthurm 1St Ao 1671 in seiner Beda-
chung un Befestigung renoviret«®  0

Zu der alten grofßen Glocke kam als Mittelglocke die 1658 ın Liegnitz
BCHOSSCHNEC Glocke dazu, S1e wurde für 138 Taler Sılbergroschen A4aUus dem
Kırchenvermögen erkauft un WOS 4 Zentner 111 (!) Pfund Am 23. Maı
1801 mulfste S1C eınes Sprunges VO dem Glockengießer JohannGottlieb Meyer iın Liegnitz UMSCRYOSSCH werden. 1681 1e1 Pastor Gottfried
Hensel die kleine Glocke in Liegnitz NCUu xjeßen mıiıt eiınem Gewicht VO  e
2 Zentnern un: 35 Pftund für 78 Taler un 1 Sılbergroschen. S1e ZCYSPrang864 un: wurde VO  - Johann Gottlieb Schreyer in Liegnitz umgegossen ”.

1913 erhielt die Kırche eıne CUHue große Glocke, die 1065 Kılogramm WO2un die Inschriuft Lırug: » Der Glocke Mund Sag dır alle Stund)’: Di1e eıt gehthın Gott 1St Gewıinn«. Auf der ebenfalls 1913 be1 ebr Ulrich in Apolda
SCHOSSCNCH kleinen Glocke, 300 Kılogramm schwer, stand das Bekenntnis-
WOTT der Reformation: VERBUM DEI Petrı E25)»Am Mıttwoch VOT Pfingsten (T917) ertonte abends VO bıs 9 Uhr das
Abschiedsgeläut uLNlserer beiden Glocken. Zum Schlufß erinnerte der (Irts-
pastor die auf dem Friedhof Versammelten och eiınmal daran, W ds die
Glocken, die ETStE 1913 worden WAarch, uns zuruten wollten.
Darauf Sahngen WIr den EFSIEN un! etzten Vers VO  5 Ach bleib mıt deiner
Gnade« un: gingen nachdenklich auseinander«“®

1920 wurden Z7wel GCu«ec Glocken VO  o} Geılttner gegossen ”, 2411 un:!
112 Kılogramm schwer un! auf die Töne C1S un: gestimmt. Die alte d
Glocke mıt eiınem Gewicht VO 375 Kılogramm W ar u wıeder die große.Dıie beiden Jungen Schwestern fielen 1947 der Ablieferung ZU Opfter Es
wurde erstaunlicherweise der Bıtte VO  en Pastor Heuser VO 4. Aprıl 1940
entsprochen, der Gemeıinde als Läuteglocke die orofße belassen (wıe auch
in Neudorft). S1e hängt och heute 1m Turm un! tragt zwıischen den Stegenin Mınuskeln den ekannten Bıttruf: F glorıe enı E: PaCcCcdı HOS (1475) Darunter der Kruzifixus mıt Marıa

Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8 36 un! 118
81 Das wichtigste Geschichtliche über die Kırche Röchlitz. Handschriftliche Auf-
zeichnungen VO CGustav Wıttig VO: 20. September 1900, die siıch e1ım Pfarramt 1nRöchlitz befanden und 1946 mıiıt herausgebracht werden konnten.

Bericht VO  - Heuser 1m kirchlichen Wochenblatt tür den Kreıs Goldberg-HaynauBDA Sp. 318 un! 415
Nach Sılesia; 361
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und Johannes 7zweımal. Daneben befand sıch 1973 och eıne SaNz kleine
Glocke ohne Klöppel un: Inschrift®*.

Ulbersdorf
1268 Alberti vılla (S>R Nr 1335 ecclesia de mla Alberti: In der sedes Aureı Montias
(NEULING, 1399 Symon Creidel plebanus 1n Olbrechsdorff (ZVGSch. 33/1899,

400) Bau der Kırche 1n der ersten Hälftfte des 14. Jahrhunderts, wel gotische Portale
A4UsS dieser eıt. SeIit Mıiıtte des 16. Jahrhunderts Kirche evangelısch, als ErESIEr Pfarrer 1563
Balthasar Lange nachweiısbar (JSKG 66/1987, 5.52) 1695 Kıirche ausgebrannt, Wieder-
autbau 1696, des eingestürzten Turmes 11UTr Dachreiter. 1945 fast unbeschädigt un:
seitdem 1m Inneren mıiıt den doppelten Emporen unverändert geblieben durch den se1lt
1946 iın Pilgramsdorf und Ulbersdort amtıerenden Ptarrer Bos
LUTSCH, 820 STEINBORN-KOZAK, 171 mıiıt Abb des Portals; MANDZIUK, S5. 236
Abbildung »Hofereit Ulbersdorf« 1748 VO  e F.B. WERNER ın der Topographia
Sılesiae. Joh. GRÜNEWALD, Zur Orts- und Kirchengeschichte VO Ulbersdorf, E
JSKG 61/1982, 17265

1655 wırd keine Glocke erwähnt. 16/4 »Fıne Glocke 1St vorhanden«
Dıie Glocke wurde 1695 be1 dem Brand der Kırche zerstort, 1696 wurden

Z7wel LEUC Glocken beschafft, VO  e denen die kleinere 1791 UMsSCHOSSCH
werden mufste. ber ıhre Größe un! Inschritten 1st nıchts bekannt. Die
große Glocke hatte durch eınen prung 1828 ıhren Klang verloren, worauf
s1€e der Bauerngutsbesitzer Johann Gottlob Helmrıich, Umfang un:
Gewicht bedeutend vergrößert, 1m Sommer 1828 umgıeßen 1e Aufßerdem
stiftete dieser Wohltäter der Gemeıinde den Kosten für den Umgußß un:
die Vergrößerung der mıiıttleren Glocke 1829 och inNe dritte als kleinste
Glocke. Be1 der Weıiıhe des Geläuts hatte Pastor Reymann den Wunsch
ausgesprochen, CS möchten die Glocken erschallen durch Jahre und,
Gott wıll, dem Herrn ZuUur Ehre durch die Jahrhunderte hın CT blieb
unerfüllt: WEe1 Glocken fielen nacheinander, 1917 un! 1942, der Beschlag-
nahme ZU Opfer ® ach der Ablıeferung im ersten Weltkrieg beschlofß
der Gemeıindekirchenrat November 1920 Zzwel CUuU«C Bronzeglocken
1ın Breslau zxjeßen lassen. Die Fırma Geılttner Söhne lieferten s1e, auf
un:! gestimmt, für 47 407 Mark bei eınem Gewicht VO
x 3 Kılogramm. Die Inschritten werden nıcht mitgeteilt”. Am . Januar
1947 äßt der Pfarramtsvertreter, Pastor Nıerlich, Harpersdorf, ach gehal-

Sıtzung protokollieren: »Glockenabnahme. Herr Kantor Obpıtz wırd

Nach der zuletzt 1988 VO Herrn Gorzkowski VOTSCHOMMENE Untersuchung 1St
diese jetzt nıcht mehr da.

Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8 und 120
JSKG 61 (1982);

WL Nach dem Protokollbuch des Gemeindekirchenrats, das siıch eiım Pfarramt 1n
Pılgramsdorf befindet
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beauftragt, eın Schreiben das Baugeschäft Schmaller riıchten, da{ß die
Glocken NUur abgenommen werden dürfen, da{fß der Kırche durch diese
Arbeiten keinerle1 Schaden entsteht«. Bıs Zzur Nıederschrift be] der etzten
Sıtzung 3. Dezember 944 verlautet nıchts ber die erfolgte Abgabe,doch MU: sS1e bereits 1947 geschehen se1n.

Heute hängt 1mM TIurm die kleinste der 18529 SCHOSSCHCH Glocken,
ungünstıg, da die Inschrift nıcht vollständig lesen 1St VO  Z
L.PUEHLER NADENBERG EIN WO  TER DER

OHA GOTTLOB BAUERGUTSBESITZER UN  -

Wiılhelmsdorf und Gröditzberg
Wilhelmsdorf
1305 Wıilhelmi vılla, 1399 FYAancıscus Bowch plebanus ecclesie de Wıllhelmsdorff sedis
Goltbergensis (NEULING, 343) Retormation 1530, ETSLer bekannter Pfarrer CasparAsmann 1561 16/4 un! 1678 Kırche erweıtert der »Fremden« A4US dem Bunzlau-
Löwenberger Kreıs. rekatholisiert. 1/36 Neubau der Kırche, Turm 1750
vollendet. Di1e 1946 VO  - den Polen 1n Besıtz NOMMECN! Kırche brannte 1981 dus, uch
der Turm, Neubau 1981/82, die arocke Laterne des Turmes gEeLreuU der alten nachge-bildet.
LUTSCH, 5: 232 STEINBORN-KOZAK, 156—157; MANDZIUK, S_ 235 Abbildungen der
Kirche, Innen- und Aufenansichten iın den Goldberg-Haynauer Heımat-Nachrichten
Ba 1964, 41—47)2 BERGEMANN, Beschreibung und Geschichte der alten Burgve-
STE Grödıitzberg, Löwenberg 1827.

1655 wiırd keine Glocke erwähnt, 1674 » Fın geringer höltzerner Thurmb,
worauf eıne Glocke« 55

Dıiese Glocke tırug iın Minuskeln die Inschriuft: allelvia. regına cel}; letare
allellyia qvıa Y VCIN mervıstı portare (Könıgın des Hımmels, freue dich, weıl
du gewürdigt bist, Den tragen)”. Sıe tTammte A dem 15. Jahrhundert,hat die Katastrophen der Kriege überlebt un mufite schliefßlich 1mM heimat-
lichen Turm mıiıt der Kırche dem Brandunglück Z} Opfter fallen.

1729 WAar bei Sıefert 1n Hırschberg ıne zweıte orößere Glocke
worden un: wurde mıt der kleinen alten 1730 ach Vollendung des
Turmbaus mehreren Feierlichkeiten aufgezogen W1e auch die Uhr
wıeder eingebaut ””. Diese große Glocke, die eın Gewicht VO  F 576 1ılo-
IN un! einen Wert VO 2322 Mark hatte, WAar 1917 abgenommenworden, W1€e Superintendent Bronisch in seiıner »Urkunde ber die Erneue-

88 Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8 > 60 un: 120
LUTSCH (wıe Anm 8 > 397223 Durchmesser Zentimeter.

90 G. BERGEMANN, Beschreibung un! Geschichte der alten Burgreste Gröditzberg,Löwenberg 1827, 177.
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rung des Wıilhelmsdorter TIurmes 1m Sommer 1920« VO 2. August 19720
angıbt un: den Wunsch ausspricht, »65 moge der TIurm bald eıne würdıge
Nachfolgerin tıragen un! moge T: lange unversehrt bleiben, auch künftigen
Geschlechtern eın Wegweıser ZUT ewıgen Heımat sein« *. Die Glocke tırug
die Inschrift: Meıne Zunge soll reden VO  en (sottes Gerechtigkeıit un: Ihn
täglıch preisen (Psalm 35,28 S) Die 1922 VO  e Geılttner SCHOSSCHNC Nachftfolge-
rn, 450 Kılogramm schwer, mufte 1947 abgeliefert werden.

1984 hıng hınter der Orgelempore 1im Aufgang dem NCUu ausgebauten
Turm e1in wınzıges altes Glöckchen, das nıcht schwıingen konnte, sondern
mıt dem Klöppel angeschlagen werden mußte, anscheinend WAar auch
SCSPTUNSCH Die Inschrift WAar der Lage 1Ur ZU Teıl lesbar:

OS5 MICH 1ın (Breslau). LASSET DIE MIR
KOMMEN Vermutlich 1St dıe Glocke VO  mn} anderswoher ach Wilhelmsdorf
gebracht worden. Ob sıch dabei die kleine Glocke handelt, die ıch 1979
1m Hausflur der Pfarrwohnung ın Neudorf sah, annn ıch nıcht mıiıt Sıcherheit

Diese Glocke tırug die Jahreszahl 1204 un! den Namen des Pastors
EPHRAIM BRESKOTTM1n Hochkirch be1 Trebnitz. Wıe die Glocke,
die 1mM Kıiırchturm gestanden hätte, ach Neudorftf gekommen lSt, wulfite der
damalıge Pfarrer Rutkowsk:i (Jetzt 1ın Gro{fß-Peterwitz be] Kanth) nıcht.

Gröditzberg
1155 Burg Gradice (SR Nr 4 9 Schles Urkundenbuch E NE 28 20) 1305 Groditz.
1251 CunZzo, Plebanus de Grodiz EULING, 5.81) Di1e unterhalb der Burg gelegene
Kırche W dl dem 1. Rıitter Georg geweıht. Seılit der Reformation mMıt Wilhelmsdorf
verbunden. 1658 erweıtert 1826 Turm nac. I1thI'f VO Schinkel). 1898 Renova-
t10n. Selit 1946 polnisch-katholisch, nach 1966 Erneuerungen mıt teilweiser Umgestaltung
1m Inneren.
LUTSCH, S5302° STEINBORN-KOZAK, 122 MANDZIUK, 5: 235: WECZERKA, Hıiıstorische
Stäatten, 152 Abbildung miıt Burgruine un Schlofß VO  - WERNER ın der Topogra-
phıa Sılesiae (1748) BERGEMANN, Burgveste Gröditzberg I8ZE 5. 93—102; WER-
K  5 Gröditzberg, Bunzlau 1880, E P. PAESCHKE, Der Grödıitzberg, Liegnitz
1928, 60—62

1655 »eıne miıttelmäßige Glocke un: eın kleines Sıgnır-Glöcklein«, 16/4
»aufm Thurmb sınd Z W Glocken«”

1735 wurde der hölzerne Dachstuhl des Iurmes abgebrochen, eiIn
gebaut un! 28 November der Knopf wıeder aufgesetzt. uch wurde in
diesem Jahr die orofße Glocke VO Sıefert in Hırschberg gegossen ””
91 D1e Urkunde 1St dem e1iım Brand herabgefallenen Turmknopft entnommen un!
auiIibDewahrt worden.

Kırchliches Wochenblatt tür den Kreıs Goldberg-Haynau, I91% Sp 437
03 Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8 59 und 123

BERGEMANN, Gröditzberg (wıe Anm 90
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1/81 1efß das Kırchspiel Gröditz die kleine Glocke VO  an Johann
Thomas Pühler 1in Gnadenberg neu zjeßen 7 Fın Umgufßs erfolgte
18372

Dıie grofße Glocke, die 917 ZUur vorläufigen Zurückstellung empfohlenworden WAal, aber ann doch beschlagnahmt un: eingeschmolzen wurde,
tTLammte VO  a 1893 un: W AadTr vermutlich eın Neugufß der Glocke VO  an) 1735 Sıe
hatte die Inschrift: »Ehre se1l Gott in der Ööhe Erbscholtiseibesitzer Eduard
Dörıing, Gutsbesitzer Adolt Hentschel,; Stellenbesitzer Wılhelm Schnabel,
Kırchenälteste. Albert Geılttner Breslau 1893 Exzellenz raf Leo Henckel
VO  5 Donnersmarck, Paul Peisker, Pastor, Rentmeıster Oskar Veberschar« ”

Die Ersatzglocke, 19272 VO Geıttner miıt einem Gewicht VO  im) 37 Kılo-
IN OSSCH, Sing 1947 verloren.

Heute hängt 1mM Turm die VO beiden Weltkriegen verschont gebliebenekleine Cis-Glocke: FA  z STLICHEN GEBRAUCH UN  > FREI
LAUTEN HAT MICH ACHEN LASSEN, DIE HERRSCHAFT

BERG, DIE ,GRÖEDITZBERG, GEOQO  HAL
EISCHENAU ZUR ELIT ILOHANN DOERING ERB N  7
GERICHTSSCHOLZE NNO 18372 Umgegossen VO  w) Puehler
1n Gnadenberg ”.

Im heutigen Staatsarchiv Breslau 1sSt der Aktenbestand des evangelıschen
Konsıistoriums Z orofßen Teıil erhalten, darunter befinden sıch auch
unvollständige un chronologisch nıcht geordnete Glockenakten. Die den
Kreıs Goldberg betreffenden Unterlagen wurden MIr erst ach Abschluß
des Manuskripts zugänglich, doch konnten die daraus erfreulicherweise
sıch ergebenden Ergänzungen och iın den Text eingearbeitet werden 7
Unter der Sıgnatur 1L710 sınd zahlreiche Einzelheiten ber die Glockenbe-
schlagnahme VO  - 1917 enthalten miıt SCHAUCK Angabe VO  3 Größe un:
Gewicht der Glocken, 17718 befindet sıch eıne Liste der abgeliefertenGlocken ach diesem Schema:

Ebd., 101
Kırchliches Wochenblatt 91 Sp. 286.

97 Untersuchung Ort und Stelle und Miıtteilung der Inschrift verdanke iıch Herrn
Gorzkowsk; 1n Goldberg.

98 Frau uth Lipıinski 1n Hameln danke iıch herzlich für umfangreıiche Aktenauszügeund freundliche Vermittlung der 1M Staatsarchiv Breslau angefertigten Photokopien, die
S1Ee mır 1M Junı 1991 übersandte. Soeben erhalte ich noch tolgenden Nachtrag Har-
persdorf aus dem Dıözesanarchıv Breslau, Ortsakten Harpersdorf Jesunticaarl Regent hat in seıiner ede bei der Eınweihung der Kapelle 1733 auf Grund VO
Ex 3,14 un: Phil ZTO Betrachtungen angestellt über den Gottes- und Jesusnamen und
emerkt dabei »Der höchste Nahme Jesus befindet sıch hıer orthes 1n der höhe der Stadt
Gottes: Der Nahme des Glöckleins VOocatum eJus heißet ‚U So offt da{fß Glockl.
klinget challet, offt rutet: Jesus«.
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Ort Anzahl Gewicht Entschädigung
Adelsdortf 1276 kg 23557 Mk
Alzenau keine
Goldberg 2437 kg 5864
Harpersdorf 1750 kg 4500
Hermsdorf 598 kg 2093 Mk
Modelsdort 10972 kg 28972 Mk
Neudort 3294 Mk1147 kg
Pılgramsdorf 1253 kg 3476 Mk
Probsthain 1E kg 3544
Röchlıitz 3/90 Mk15975 kg
UÜlbersdorf 2804 Mk
Wılhelmsdorf 576 kg 1344 MkN E EN SA EN ENENV E S — 1344 MkGröditzberg 384 kg
Es tehlt Märzdort

Unter der Sıgnatur /20 1st eıne Übersicht ber Zahl; Gewicht, Gufsjahr
un! Ton der 1939 vorhandenen Glocken mıiıt Angaben ber die se1mt 1919
I1ICU beschafften MIt denselben Detauils: Es fehlen dabei Adelsdorf, Alzenau,
Goldberg, Harpersdorf un: Ulbersdorf.

Vorhanden sınd terner die VO Superintendent Bürgel, Goldberg,
Aprıl 1940 dem Konsıstoriıum übersandten Berichte mıt der Meldung des

Bestandes un: der besonders wertvollen Glocken SOWI1e der Bıtte deren
Zurückstellung durch die Ortspfarrer VO Goldberg, Adelsdorf, Alzenau,
Harpersdorf, Hermsdorf, Modelsdorf-Märzdorf, Neudorf, Pılgramsdorf,
Probsthain, Röchlitz un! Wıilhelmsdorf. Es fehlen UÜlbersdorf un: S FO=-
ditzberg.

Es ware erfreulich, WCNN dieser Versuch, der Geschichte und dem
Bestand der Glocken 1m Kreıse Goldberg nachzugehen, a aNrcgecNn
würde, weıtere Untersuchungen für andere Kreıse anzustellen un: damıt
aufzuzeigen, dafß CS 1ın begrenztem Umfang auch eut och möglich ISt,
schlesische Glockenforschung betreiben.


